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Die treue Mutter. 


Sie wiegt in den Armen das jchläfrige Kind 
Und jingt ihm von goldenen Schafen, 

Dann legt jie e$ nieder und Holt ſich geſchwind 
Shr Näh’zeug, weil alle nun jchlafen. 


Rod) viel ift zu jchaffen für klein und für groß, 

Zu heften, zu jtopfen, zu ftriden; 

Manch Strümpfchen iſt löchricht, mand Knöpchen ift los, 
Manch Kleidungsſtück gilt's noch zu flicken. 


Laut pendelt die Wanduhr, nun ſchlägt es ſchon zehn, 
Die Mutter rührt emſig die Hände; 

Die Lampe wird trübe, die Stunden vergehn, 

Und noch hat die Arbeit kein Ende. 


Run fällt faſt der Mutter das Näh’zeug vom Schoß, 
Die Hand, die erichlaffte, jinft nieder; 

Doch abermal madt fie vom Schlafe ſich los 

Und regt die ermatteten Glieder. 


Wer gibt ihr Geduld, wer verleiht ihr die Kraft 
Und Hilft ihr die Riefenlajt tragen? 

Ihr Gott ijt’3; der gibt, daß die Hand nicht erfchlafft, 
Und läßt fie im Kreuz nicht verzagen. 


Der gibt ihr die Xiebe, die heilige Macht, 
Drum gleitet die Nadel geſchwinder, 

Bis alles geſcheh'n, bis ihr Werk iſt vollbradit, 
Gejorgt ijt für ſämtliche Kinder. 


Dann geht fie zur Ruhe, doch muß fie zuvor 

Die Kindlein, die fchlafenden, jehen; 

Sie fniet vor dem HErrn, und fein gnädiges Ohr 
Bernimmt noch ihr Beten und Flehen. 


Ehre Pater und Miutter! 


(3. ®. Thieß.) 


—Ihr Kinder, jeid gehorjam den Eltern in allen Dingen; 


denn das iſt dem Herrn gefällig! 


Kol. 3, 20. 


Da der ewige Gott durch Ehriftus unfer Vater fein will, den wir 
in gehorjamer Liebe ehren follen, jo kann es gar nicht anders ſein: 
Kindesgehorfam ijt eine ihm wohlgefällige Sache. Gewiß ijt die fchred- 
liche Selbitfudjt und Löſung von Gott in unfern Tagen jhuld daran, 
daß viele Eltern gleichſam ein Zerrbild ihrer herrlichen Bejtimmung 
find. Dann iſt Gehorjam gegen jie in allen Dingen eine jchivere Sache 
und ohne gewijjenhafte Prüfung nicht möglid. Und doch jollten wır 
es jelbjt üben und unjern Kindern als heiliges Ziel zeigen: im Herrn, 
im danfenden Blik auf ihn, den Eltern in jeder einem Chriſten mögli- 
' den Weije gehorjam zu fein. Das gilt bejonders der Mutter gegen- 

über, die heute meist die Laſt der Kindererziehung zu tragen hat. Na- 
mentlich gilt es aber auch bei dem Stüd, worauf heute mit der Beru- 
fung auf da3 Selbjtrecht des Herzens jo energilch gepocht wird: bei der 
Gattenwahl. Was rechte Eltern ihren Kindern raten, iſt viel mehr frei 
von Selbſtſucht als der Kinder eigne Entſcheidung. Gott gibt jeinen 
Segen immer, wo Gehorſam ijt. Er erhört da jtet3, auch wenn er nit 


gewährt. 


Brüder in Not! 


Brief aus Danemarf. 


Sehr liebe „Rundſchau“! 

Ich weiß nicht, wer der gute 
Spender iſt, auf deſſen Veranlaſ— 
fang mir Ihr ſehr liebes Blatt 
freundlicherweiſe zugeſandt, wird, 
da ich mehrere meiner Freunde 
um eine Zeitung gebeten habe, 
doch Tatſache iſt, daß ſolches in 
den letzten Wochen ſtets regel- 
mäßig und mit freudiger Ueber— 
raſchung eintrifft. (Der Spender 
ift Herr Jakob Schröder, Winni- 
pen — Red.) Sch und viele ande- 
re jenden allen Mitarbeitern die- 
fes I. Blattes unſere herzlichen 
Grüße und innigften Danf. SH 
glaube faum, daß nod ein Er- 
eniplar Shrer Zeitung von jo vie⸗ 
Ien Leſern, mit ſolcher Andacht, 
fe aufmerffam und mit jo eigen- 
artigen Gefühlen gelefen wird, 
wic diefes hier. Zuerit geht das 
Blatt in unjerem Lager rund, 
dann geht es in's Nachbarlager, 
Silfeberg, wo ſich eine größer 
Gruppe unſerer Glaubensbrü- 
der befindet, wo es an den Sonn: 
taaen in der VBerjammlung ge- 
meinfam gelejen wird und nach— 
dem befuht es die Mennoniten 
des no größeren Lagers Rit. — 
Und überall findet es dankbare 


Leſer, die es lejen. Und wie lejen! 
Bir laſſen garnigt3 durch, jo 
auch alle Inſerate, Spenderliiten, 
Kurjusprogramme und amdere 
werden aufs genauejte ftudiert, 
um Namen alter Befannten 
und Freunde darin zu fuchen. 
Unzählige haben ſchon viel Trost 
und neue Hoffnungen im ihrer 
Einfamfeit daraus gejchöpft. 
Bejonders tief rührt uns die 
große Gemeinjchaftsarbeit der 
dortigen reife, von der wir im- 
mer wieder Iejen und hören. Wir 
find tief beivegt und ergriffen, 
wenn wir über die großartige 
Hilfsaktion des bewundernswerten 
M.C. C. leſen und wie aus einem 
Märchenland klingen uns die Na— 
men „Bethania“, „Bethesda“ 
„Miſſionsvereine“ „Invaliden⸗ 
beim“ u ſ. w. entgegen. Wir beugen 
unſer Haupt vor folder Nächſten- 
liebe und faffen es kaum, daß »3 
in dieſer Zeit noch jo etwas ge- 
ben fann und gibt. — Mit Hoff: 
rungsboller Erwartung ſchauen 
wir dem von Ihrem Blatt No. 11 
angezeigten Befuch der Herrn Ge- 
ring und Sroin Horſt entgegen 
und raten an denen ihnen geitell- 
ten Aufgaben herum. Sollte mıt 
diefem Beſuch auch uns Silfe na- 
ben und ım3 damit da3 große 


„Bethesda” 


Lieber Leſer, haft Du jchon mal 
bon Bethesda, der Anftalt für 
barmloje Geijtesfranfe oder Ner— 
venfranfe etwas gehört oder ge- 
lefen? Wenn ja, haft Du Dir aud) 
ſchon mal die Mühe gemadt, Be- 
thesda zu befuchen? Nun, ſagſt Du 
vielleicht, ich würde es gerne, aber 
die Entfernung ijt jo groß, dab es 
mir nicht möglich iſt. Wenn das 
der Fall ilt, dann will ich Dir ei- 
ren Nat geben, wie Du es do 
tun- fannjt und zwar, tue es im 
Geiſte. Solches iſt Dir immer 
möglich. Nimm die Bibel und 
lieg Joh. 5,1—9 und ich ver⸗ 
ſichere Dir, Du wirſt bald in Be— 
thesda ſein. Dort angekommen 
wirſt Du unſägliches Elend an— 
treffen. Elend, das auch das haer— 
teſte Herz erweichen müßte. Du 
wirſt aber auch einen antreffen, 
der in liebender und erbarmender 
Weiſe ſich zu einem dieſer Unglück— 
lichen neigt und ihm die Frage 
ſtellt: „Willſt du geſund wer— 
den?“ Und was antwortet der An— 
geredete? „Herr ich habe keinen 
Menſchen, wenn ſich das Waſſer 
bewegt, der mich in den Teich 
ließe”. (Sch möchte geſund wer— 
den, aber e3 ijt niemand da der 
mir hilft.) wie traurig klingt doc 
diefe Anklage. 


Bethesda hat es fi zur Aufga- 
be gemadt, einer bejonderen Grup- 
pe don Menſchen ihre Hand ent- 
gegen zu ftrefen, um ihnen zu 
dienen und zu helfen. Es find 
dies die Nervenleidende und 
Geiſteskranke. Manchmal Ieiden 
fie aud noch am Körper und fie 
gehören in Wahrheit zu den 
AHermiten unter den Armen. Wenn 
twir die Zeugnilie derer anhören, 


welche genejen jind, dann find 
förperlihe Leiden garnicht mit 
Nervenleiden zu vergleichen. 


Hein Wunder, wenn dieſe Schwer— 
betroffenen zu den äußerſten Mit- 
teln greifen um mit den Leiden 
ein Ende zu machen. Unlängit 


Herr ich habe feinen Menſchen, der 
mich in den Teich bringe. (ob. 5, 7) 


erzählte mir eine mir nahejtehen- 


de Berjon, wie jie durch einneh- 
men zu ftarfer Medizin auf dem 
Wege war, den Berjtand zu verlie- 
ten, und was jie in der Zeit der 
Verwirrung durgemacht Habe, 
fei nicht zu bejchreiben. Hätte der 
Herr nicht feine bevahrende Hand 
über fie gehalten, dann hätte ein 
Unglüf faum fönnen vorgebeugt 
werden. 

NMun ſoll Bethesde weiter. aus- 
gebaut und verbejfert werden. 
Auch follen ausgebildete Kräfte 
herangezogen werden, damit 
mehr Sranfe aufgenommen und 
die Arbeit mit mehr Erfolg getan 
werden fönnte. 

Wir jind dem Herrn dankbar 
für das, mas bis dahin getan 
worden iſt Aber wir glauben, daß 
mehr getan werden follte. 

Lieber Bruder und I. Schwweiter, 
mödtejt Du mit dem Pfund, wel— 
ces Dir der Herr anvertraut hat 
mithelfen ? 

„Bethesda” 
9. Wiebe 
Vineland R.R.1. Ont., Ran. 





Glück bejchieden werden, mit den 
&laubensbrüdern in den holland. 
FlüchtlingSheimen vereint zu wer- 
der und damit unter gewiſſen 
Schutz geitellt? 

Gott jegne auch ferner die Ar- 
beri Shres Blattes und all! Eurer 
Gemeinihaft3 - Drganilationen. 
Auch wir wollen nicht müde wer- 
den, in unferen täglichen Gebeten 
um diefen Segen zu flehen. 

Seinrid; Samm, 
Fl. lagr. Ludvigslyſt, 
b. Svejback-Danmark. 


Brief aus Holland. 


Ich bitte, dieſen Brief in der 
„Mennonitiſche Rundſchau“ zu ver— 
öffentlichen. Da ich ſchon etliche 
Briefe habe an mein Freundſchaft 
in Kanada geſchrieben und noch 
feine Antwort habe, will ich ver- 
ſuchen, diejfen Brief in der Men- 
nonitiihen Rundſchau zu veröf- 
fentlihden. Sch Suche meinen 
Schwager David Thießen. Er iit 
geboren in. Neukirch (Rußland), 
it nad Ramada geivandert im 
Schre 1925, aus Gnadenfeld 
(Hußland). Seine Frau, Anna 
Ihießen, geborene Töws, aus 
Koönteniusfeld (Rußland) und ih- 
re Kinder Anna und David Thie- 
Ben. Und um den gegenmärtigen 
Aufenthalt von Kornelius Arö- 
fer. Er iſt nad Kanada im Jahre 
1925, aus Waldheim (Rußland) 


gewandert mit jeinen Söhnen 
Surnelius und Johann Kröfer. 
Ich bin Juſtina Thießen, gebore- 
ne Dirfs, aus Önadenfeld (Ruß— 
land), mit meinem Sohn Sein- 
rich und jeiner Frau Alma. Sch 
habe durch letzte ſchwere Zeiten 
und Jahre meiner Flucht. die 
Abreſſen und den Aufenthalt der 
Verwandten und Befannten ver- 
gefien. Weiß nur nod, daß fie 
in Ranada waren, wo, ich ja hof- 
fe, fie auch noch jind. E3 jind ja 
auch noch andere Bekannte in 
Senada. Wenn irgend jemand 
von euch Lieben dort weiß, wo 
fi) meine Freundjchaft befindet, 
bitte ich, mir es zu berichten. 
Wenn ‘ihr Lieben wirflih auf 
diefer Weile jolltet zu finden 
fein, jo jchreibt mir doch einen 
Brief. SH bin gegenwärtig im 
Solfand, Gem Rußkius, Berlikum. 
Frießland. E3 find hier auch nöd) 
andere Brüder und GSchmejtern 
auc Rußland, die ihre Freunde 
auch in Kanada ſuchen. So wie 
David Thiefen von Gnadentai 
(Fußland) mit jeiner Frau Eli- 
ſabeth Thießen, geborene Pirfs. 
bon Großmeide, mit ihren Kin— 
dern, letzte Zeit in Gnadenfeld 
(Rußland) gewohnt, ſucht feinen 
Bruder Peter Thießen in Kanada 
und Sufanna Serfort, geborene 
Klein, und ihre Echmiegertochter 
Sufanna Klein, geborene Ban- 


(Fortjegung von Seite 4—2.) 





„beit. Die 


Kummer 19 


Kadridten: 


— Cornelius 3. Both, St. Eli- 
ſabeth, Man., wurde auf dem Fel- 
de tot neben feinem Traftor ge- 
funden. Er war allein auf dem 
dem Felde, um den Traftor zu 
reparieren. Scheinbar bat er, 
während der Motor lief, Gafolin 
eingefüllt. Bon dem Auspuffer 
it daS Gas erplodiert und die 
brennende Maſſe hat jih über 
Loth ergojjen. Niemand war na- 
be, zum helfen und er wurde ein 
Spfer der Flamen. Der Frau 
Both und fünf jungen Kindern 
unſer Beileid! Gott wolle jie trö- 
ſten! 

— Aus Ontario berichtet Rev. 
3- 9. Sanzen in diefer Nummer 
bon ‚mehreren Todesfällen (fiehe 
Seite 5.) 

—Aus Narrow hören wir, dab 
Nev. E. E. Peters und Frau ihre 
Silberhocdhzeit am Ietten Sonn- 
tage im April gefeiert haben. 

— Der Bauplat für die Hoch— 
ſchule it ſchon geebnet, nachdem 
die großen Stumpfen geſprengt 
wurden. 

—Br. 3. Janzen ſchreibt von 
Abbotsford: Der Bau der Hoch— 
ſchule bier hat endlich auch be: 
gonnen. Der Brunnen ift fertig 
und follte am 1. Mai ſchon das 
Waſſer HKefern für die Zementar- 

um Sementgie- 
ben find fertig. Werde von Zeit 
zu Beit Bilder nehmen, um den 
Fortſchritt der Arbeit feitzulegen. 
Die Gemeinden Nord- und Säd- 
Abbotsford und Matsqui habe 
ſich verpflichtet, für jedes männ- 
liche Gemeindeglied bon 16—60 
Sabren fünf Tage Arbeit unent- 
geltlich zu liefern. Das wird viel 
befparen. Holz Liegt ſchon zum 
Tau fertig und täglich kommt 
mehr herzu. Wenn nichts Unvor- 
hergejehenes dazwiſchen tritt, be- 
ziehen Lehrer und Studenten zum 
1. September ihre neuen Klaſſen— 
zimmer. 

—Frau H. C. Bartel, Miffio- 
narin in China iſt dort im Alter 
ben 70 Jahren heimgegangen. 

—chlangenbiſſe kommen bei 
den Mennoniten in Paraguay oft 
vor, meiſtens bei der Arbeit im 
Buſch oder wenn Kinder im Gra— 
fe jpielen. In der Menno-Rolonte 
wurde der A-jährige Martin Frie- 
fen bon einer Giftfihlange gebi‘- 
fen u der Arm des Aleinen 
mußte), infolgedejien ambutiert 
werden. 

— Bon der MEE Kanzlei hören 
wir, daB B. E. Hiebert3 am 23. 
April wohlbehalten in Southamp- 
ton gelandet jind. Mit ihnen zu- 
gleih auch Lewis Martin, Donna 
NModer und Mary SHojtetler, Ar- 
beiter im Hilfswerk. 

—17 WBaggonladungen Mehl 
und 3 Waggonladungen Weizen 
gingen am 10. April ab nad) Hol- 
land. Sm ganzen find im Laufe 
des Sahres 35 Waggone Mehi 
und 4 Waggone Weizen dorthin 
geſchickt. Davon geht vieles wei— 
ter nad Deutichland. 

— Zum Begleiten der Vieh— 
transporte für die notleidenden 
Bauern in Europa hat fih ſchon 
eine Reſerve von 250 williger 
junger Mennoniten angemeldet. 

— Etwas für unfere Lejer: Wer 
zmei Wochen nadı Einjendung der 
Abonnementszahlung nicht die 
entfpredhende DVBeränderung anf 
dem Möreffezettelhen ſieht, wird 
dringend nebeten, jofort zu jchrei- 
Gen, am jeden Fall zu klären. Bit- 
te, immer den Adreſſenzettel bei- 

(Fortjegung auf Seite 8.) 
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Weltmacht Kanada 
(von E. Behrendt, N. 9.) 
(Schluß.) 


Ohne den Pionergeiſt der Einwanderer wäre die ſtaunenswerte 
Entwicklung Kanadas in den letzten beiden Jahrzehnten nicht möglich 
geweſen. Die Einwanderer haben keine Angſt davor, in das Innere 
des Landes vorzuſtoßen, wo die Gefahren größer ſind, aber auch die 
Erfolgsmöglichkeiten. Der dichtbevölkerte Südoſten bietet wenig Aus— 
ſichten auf ſchnellen Aufſtieg; an der pazifiſchen Küſte und im „wilden 
Nordweſt“ ſieht es anders aus. Hier lebt die Pioniertradition fort, die 
noch vor ein paar Jahrzehnten in den USA. in dem Schlagwort „Go 
weit, young man” lebendig war. Hier winfen Möglichkeiten, wie jte 
unjere Siedler erhofften, als jie auf jhwanfenden PBräriefhonern noch 
Kalifornien aufbrachen. Der Unterjchied beiteht darin, dag in Kanada 
die Entfernungen noch größer und die weiten Zanditredfen noch un- 
wirtlicher find, wenn es aud) an feindlichen Indianern fehlt. Dafür 
benuten die fanadiichen Pioniere und Glüdsritter von 1946 auch feine 
Prärieſchoner, jondern das Flugzeug. 

Das Flugzeug hat die Erſchließung der Bodenſchätze großer Land— 
Striche überhaupt erſt möglich gemadt. Sm kurzen Sommer des fanadi- 
jen Nordens geht die Majchine in irgendeiner Waldlihtung nieder, die 
wahrjcheinlih noch nie von eines weißen Mannes Fuß betreten mwor- 
den ilt. Die Profpeftoren machen ſich an die Arbeit, unterfuchen Ge— 
jteinsproben, analyfieren die hemiihe Zujammenjegung des Bodens 
und hoffen auf einen großen Fund. Kohle — die Suche wird aufgeae- 
ben, und das Flugzeug fliegt zum nächſten zugefrorenen See weiter; es 
lohnt nicht, fih mit Kohle aufzuhalten, denn Kohle kann nicht trans- 
portiert werden. Eiſenerz — wieder fliegt die Maſchine iveiter. Pech— 
blende — jeßt ſieht alles anders aus. Vechblende enthält Radium, und 
Kanada iſt ohnehin ſchon einer der führenden Radiumerzeuger der 
Welt. Und wo es Bechblende gibt, kann man auch mit der Auffin- 
dung bon Uranium rechnen. Der Einfluß, den diefes jeltene Element 
im legten Jahre auf die Weltgefchichte gehabt hat, iſt ſattſam befannt. 
Tatſächlich war und iſt Kanada unter den Staaten, die in die Gehein:- 
niſſe der Spaltung des Urainiumatoms eingeweiht jind. 

Kanada hat enorme Lager an Kupfer und Zinn, zmei Metalle, 
ohne die die amerikaniſche Rüftungsinduitrie ihre Leiſtungen nicht hät- 
te erzielen fönnen. Es bejitt Chromerze, die zivar nicht jo hochwertig 
find wie die der Türkei, unter dem Zwang der Kriegswirtichaft aber 
für abbauwürdig befunden wurden. In Kanada gibt es das ſeltene 
Molybdän, das für die Erzeugung von hochwertigem Stahl unent- 
behrlich ijt, Bauritlager, die einen erheblichen Prozentjag des Welt- 
verbrauchs an Aluminium deden, und feine Nidelproduftion jteht un- 
ter allen Erzeugerländern an erite Stelle. Aſbeſt, Platin, ferner, Bau- 
holz, Holz zur Papiererzeugung, Gold, Wolfram, Mangan, Kobalt, 
Silber und Quedfilber — immer wieder betonen die Statijtifen, da} 
die gegenwärtigen Zahlen als vorjihtige Mindeitihägungen angejehen 
werden müſſen. Es handelt ſich ja nicht darum, daß die vorhandenen 
Beltände und Lager noch nicht erjchlojjen worden find, jondern dar- 
um, daß Kanada vorläufig noch nicht weiß, wie reich es eigentlich iſt. 
Die Flugzeuge der Gold- und Radiumfucher jind noch nicht überalf 
bingefommen. Taufende und aber Taufende von Quadratmeilen im 
— Nordweſt“ ſind noch nicht einmal proviſoriſch vermeſſen wor— 

en. 

Die „Grenze“, im amerikaniſchen Sinne von „frontier“, wird 
dabei ſtändig weiter vorgeſchoben. Von Zinn und Mangan können die 
Pioniere nicht leben, und auch nicht von Holz, aber die Induſtrie, die 
ſie ins Leben rufen helfen, füllt nicht nur ihre Taſchen mit Geld, ſon— 
dern ermöglicht es ihnen auch, den Boden zu erſchließen. Kanadas Bo— 
den iſt hart im doppelten Sinne des Wortes. Oft iſt er hartgefroren. 
und faſt immer foftet e$ harte Anftrengung, Bäume zu roden und Gtei- 
ne beijeitezufchaffen. Noch um 1900 rechnete man damit, dab das 
Urbarmaden einer durchſchnittlichen Farm eine Zebensaufgabe für ei- 
nen Farmer und feine Familie darjtellte. Heute hat ſich das geändert. 
Heute hat man eine Induſtrie, die man jich jelbit geichaffen hat. Und 
dieje Induſtrie jtellt neben Flugzeugabwehrfanonen auch Traktoren 
und landwirtichaftlihe Majchinen ber, die die Rodung und Durd)- 
pflügung in Tagen jtatt in Sahren beforgen. Es koſtet dem Farmer 
heute im Durchſchnitt 57 Dollar, um einen Morgen Zandes von 
Baummwurzeln und Geitein zu reinigen. 

Und wo die landwirtichaftlihe Maſchine einmal Fuß gefaßt hat, 
folgt die intenjive Yandwirtichaft auf dem Fuße. Landwirtihaftlih it 
Kanada ſchon feit langem ein Ueberſchußland; Weide-, Garten- und 
Geflügelwirtſchaft ergänzen heute die früher einfeitigen Weizenüber- 
Ihüffe. Bor wenigen Monaten fonnte das Land der UNRRA nicht 
weniger als 250,000 Pferde anbieten, von denen heute ſchon ein gro- 
Ber Teil nach Belgien und Franfreich verjchifft worden iſt. Großflü- 
gelfarmen liefern Hühner und Eier nad) England. Tabaf, Sojaboh- 
nen, Flachs, Rinder — in einem Sabre wurden 200,000 Rinder nad 
den USA. verfradhtet — Zucderrüben und Kartoffeln jtellen nur ei— 
nen Ausjchnitt aus der langen Liſte von Gütern dar, die Kanada für 
die Ernährung feiner Bevölferung und für Ausfuhrzwecke erzeugt 

Kanada ift nicht machthungrig. Es denkt nicht daran, feine Flot- 
te auf Eroberungserpeditionen auszuſchicken. Seine Rohmateriale 
und Konfumgüter find nicht dazu beftimmt, zu Monopolen zu werden 
und weniger alüdliche Länder an einem wirtihaftliden Gängelbarıd 
zu führen. Aber dank feiner enormen Bodenſchätze, feines natürlichen 
Reihtums und der Zähigkeit und Unternehmungsluft feiner Bewoh— 
ner hat Kanada, auch ohne machtpolitiſch hervorzutreten, ſchon heute 
die Stellung einer Weltmacht erreicht. 


Booker Waſhinton 


F. F. Cabrieres, vom Negerſklaven zum Erzieher feines Volkes. 277 Seiten. 

Mit 40 Bildern, 2 Kunſtdrucktafeln und Karte. Ganzleinen — $2.40 

Daß die 13 Millionen Neger Amerikas auch ihre geiftigen Führergeital- 
ten Hatten, zeigt uns dieſe prächtige Darftellung des Lebens von Booker 
Waſhington. Boofer, der befreite Sflabe, durchläuft alle Stufen und Be— 
rufe. Er ſchlägt ſich durch, doch nicht für fich ſelbſt, ſondern um feinen ſchwar⸗ 
zen Brüdern Bahn zu brechen und fie wie ein Moſes aus dem Elend heraus- 
zuführen und fie zu befähigen, an den geiftigen Gütern der Weißen Anteil zu 
haben. (Bei uns zu haben. — Red.) 





Prof. 
D. Sic. 


8.2. 
Unruh 


(Fortjegung.) 


Der Herr redet harte, bittere 
Worte, aber in großer Liebe — 
Wir leſen 3, 19. Das ijt der ei- 
gentlihe Geiſt der Apofalypje! 
Auch Laodicea darf anders wer— 
den! Chrijtus iſt bereit, auch mit 
diefer Gemeinde alles. zu teilen. 
Er ladet fie ein an feine fürjtliche 
Tafel, ja auf jeinen Thron! 

Sch faſſe zuſammen: Immer 
wieder werden in dieſen Botſchaf⸗ 
ten „die Werke“ bherborgehoben. 
Ein Glauben ohne Werfe ijt alle- 
mal tot. Aber au) Werfe ohne 
Liebe find tot. Orthodorie in Leh— 
te und Gemeindeleitung reicht 
nicht aus, auch nicht die ftandhafte 
Befenntnistreue, auch nicht der 
fittlihe Ernst, mit dem umfittliche 
Dinge zurückgewieſen werden. 
Ohne Liebe iſt das alles nichtig. 
Chriſtus kann es nicht brauchen. 
Er muß ſolche Leuchter umſtoßen. 

Wir ſehen, wie ernſt und le— 
bendig der Gemeindebegriff der 
chriſtlichen Urzeit war. 

Bei Thyatira werden nicht bloß 
die Werke gerühmt, ſondern auch 
die Liebe. Aber die Liebe muß 
keuſch ſein. Die Schwärmerei iſt 
verderblich. Sie taugt nicht, wie 
die bloße Orthodoxie auch nicht. 
Sie führt auf ſchlimmſte Abwege, 
in teufliſche Abgründe. Chriſtus 
aber iſt Sonne, und Chriſten jol- 
len jein wie der: flare Morgenjtern 
über dem öftlichen Horizont (1, 
16 und 2, 28). 

Schlimm iſt d. Scheinheiligkeit 
(Sardes). Wie die bloße Ortho- 
dorie, die ſchwüle Schwärmeret, 
kann auch fie nicht durchtragen 
dur; bevorjtehende Prüfung. 
Das riitlihe Werk muß vor Gott 
beitehen. Sonit muß es abgebucht 
werden. Das Symbol der chriit- 
lichen Sittlichkeit iſt das unbe- 
flefte Gewand. 

Und die Lauheit! Sie ilt zum 
Ausſpeien. 

Gefordert wird Standhaftigkeit! 
Sich nicht fürchten vor den Leiden, 
die da kommen, nicht weichen, den 
Kranz nicht verſcherzen. Die Treu 
ſteht zuerſt im Himmel und auf 
Erden! Ohne tapfere treue 
Standhaftigfeit iſt der bevorſteh— 
ende allererniteite Strauß ' nicht 
auszutragen, Der Teufel jelber 
mwütet ja gegen die Gemeinde. 
Sier fann nur das ziweiichneidige 
Schwert der Chriſtuswahrheit 
helfen. Und der unbeftechliche jitt- 
lihe Ernſt der totalen Abgrenzung 
gegenüber allem Schlechten, Ar- 
gen, Böſen, Scheinheiligen. Bon 
Epheſus wird gerühmt, es könne 
die Böſen nit ertragen. Aber 
Sardes befledt feine Gemänder- 
Bei Laodicea muß von der 
Schmah und Schande jittlicher 
Nacktheit geredet werden. 

So wird die Gejamtdriiten- 
beit von dieſem neuteſtamentlichen 
Propheten aufgerüttelt. Wir foll- 
ten wiſſen, was bibliiche Prophe— 
tie ift, wenn wir diefe Sendfchrei- 
ben gelejen, jie bedacht und beher- 
zigt haben. 


Ras in Bälde gejchehen wird. 
Rap. 4, 1—22, 5. 


%. 4, 1-8, 1: Die Sieben-Sie- 
gel-Bifion. 


Sie beginnt mit einem Bor- 
fpiel im Simmel. 4, 1—5, 14. 
Sohannes tut einen Blie in Got- 
tes Regiment. Nachträglich hat 
er fein Erlebnis im Anſchluß be- 
fonder3 an Daniel und Heſekiel 
geitaltet. 

Gott wird nicht  befchrieben. 
Er wohnt im Berborgenen. Nie- 


- mand hat ihn je gefehen. Er wohnt 


in einem Licht, zu dem niemand 
binzutreten fann. Wir ſehen in 
der johanneiſchen Bilion nur den 
Widerſchein von dem Licht, das 
bon der verborgenen Herrlichkeit 
eusijtrahlt: „Auf dem Thron ſaß 
Einer.” Heſekiel vergleicht die 
Gejtalt auf dem Thron mit ei- 
nem Menjchen. Das tut Johan— 
ne3 nit. Er verjucht aber da3 
Unſichtbare, Unfagbare durch den 
Glanz einer Reihe von Edelſtei— 
ren anzudeuten. Er fann und will 
do3 legte Geheimnis Gottes nicht 
aufdecken. Er winft mit jeiner 
apofalyptiihen Kunſt nur in der 
Richtung der allerewigiten Welt. 
zurücgehalten durch grenzenloje 
Ehrfurcht und Anbetung. Smmer 
wieder fällt ihm der PBinjel aus 
der Sand. 

Das Geheimnis Gottes ijt aber 
fv weit enthüllt, al3 wir das 
brauchen, um nad) Haufe zu fin- 
den. 

Die 24 Meltejten im weiteren 
UmfreiS des Throne find Für- 
jten. 7, 14 redet Sohannes einen 
der Aelteſten mit „Serr” an. Die: 
ie Aelteſten find nicht verflärte 
Menſchen, fondern Engel. Sie 
gehören zu Gottes Hofitaat. Sie 
find Gottes Gerufia, Gottes 
Kronrat. Sie jind Eingemweihte 
und fönnen darum Sohannes ge- 
legentlih in Gottes Rat einwei— 
ben (7, 13 ff: vol. Bi. 89, 8: 
„Rat der Heiligen”; Dan. 7, 10; 
Sei. 24, 23). — 

Der höchſte perſiſche Gott Ahu- 
ra Mazda hat in jeinem Hofitaat 
aud 24 Yazatad. Die Babylonier 
zählten 24 Sterngötter de Tier- 
freifes und nannten fie „Richter 
des Weltalls“. Dieje aftrale Be- 
deutung iſt in der Offenbarung 


Sohanne® aber ganz gefallen, 
doch jehen wir, wie die bibliſche 
Prophetie „Bölferahnen” auf- 


greift und zentral deutet, jo ja 
auch Paulus in Athen, als er den 
Altar jah, den man einer „nod) et- 
wa vorhandenen Gottheit errichtet 
hatte”, Für den völfermiffionari- 
ſchen Blick des Apojtel3 war die- 
fer Altar aber ein Schrei der Völ— 
fer nad) dem großen Unbefannten 
der in dem Chriſtus offenbar ge— 
worden! Siehe auch Matth. 21! 

Die Zahl 24 bezeichnet, wie die 
24 Stunden von Tag und Nacht 
etwa3 Ganzes, Abgeichlojjenes 
Vor Gott ift jeine ganze auf Er- 
den, kämpfende Gemeinde, durch 


diefen Thronrat endgiltig und 
ideal- real repräjentiert. 
Zwiſchen dem Neltejtenring 


und dem Thron befinden jich die 


uns ſchon befannten 7 Geiſter 
vor Gottes Thron, al3 Fackel 
niht al3 Perſonen. Sie jtehen 


dicht vor dem Thron, in intimiter 
Nähe des Herrn, als Darjtellung 
Ceiner Fülle. 

Der Thronfaal hat einen glän- 
zenden, durchſichtigen Boden, der 
au: die jpiegelglatte See erinnert. 
In 2. Moje 24, 10 iſt der Boder 
unter den Füßen Jahwes gleich— 
fom mit glänzenden Saphirplat- 
en auögelegt. Sejefiel erinnert 
er „glänzenden Bergfriitall“. Die 
Sımmel3feite, das Himmelsſchloß 
dachte man ſich herausragend aus 
dem Simmelsozean „über der 
Feſte“ (1. Moſe 1). Aber dieſe 
See liegt ſpiegelglatt da. Sie 
ſchäumt und tobt nicht. Sie iſt 
fein dunkler, ſchwarzer Schlund, 
feine Scylla und Charibdis. Der 
Ewige ſchaut auf ihren Grumd. 
Er weiß alles, er ilt aller Dinge 
mädtig. Bor Ihm brodelt das 
Völkermeer nicht mehr! 

Sn der Mitte beim Thron jteh- 


en 4 lebendige Weſen (nit „Tie- - 


re”; in den „Tieren“ berförpern 
fih immer nur d. widergöttlichen 
Mächte). Joh. Ihöpft aus ef. und 
Sef., geitaltet den bibl. Stoff je- 
doch bewundernswert ſelbſtänd'g 
Seine Lebeweſen jtellen eine Zu- 
fammenfaffung bon Sefajas 
Cherubim und Seraphim dar. 
Wir haben bei der Avokalypfe 
überall „Ertraft” im Sinne der 
„Erfüllung“. SHejefiel hatte die 
Mllgegenwart und Allwiſſenheit 
Gottes etwas umſtändlich in ei- 
nem „dimfeln Wort” non einem 
Viergeſpann dargeitellt. Gottes 
Thron wird von 4 Doppelrädern 
getragen, die ſich nach allen Rich- 


Gewiſſe 


tungen hin bewegen und voller 
Augen ſind. Gott ſieht alles, Gott 
regiert alles, Bor dem Thron 
ftehen Cherubim, Menjchenge- 
italten mit A verjchiedenen, die 
fosmiihen Kräfte jymbolijieren- 
ven Häuptern, d. h. Gott diert 
alle Kreatur. { 

Sohannes hat diejes Bild ver- 
einfaht. Man muß etwas fennen 
von der Phantaſtik der altorien- 
taliihen Mythologie, um dieſe 
Einfahheit zu beivundern. Sit 
doc der ſchlichte Meijter von Na- 
zareth inzwiſchen der Lehrer zum 
Simmelreich geworden. 

Diefe Thronwädter jind Re— 
präjentanten der ganzen Schöpf- 
ung vor Gott, all ihrer Kräfte bis 
hinauf zu der Intelligenz des 
Menichen. Die 4 Wejen haben 6 
Flügel. Sie jind allezeit Gott zum 
Dienste bereit. So müßte e8 in der 
Schöpfung wirklich fein, Die 
Kreatur müßte Tag und Nacht 
für den Herrn mad) fein und be- 
reit. Es wird uns bier die Real- 
idee der bibliiden Schöpfung 
und der bibliihen Gemeinde in 
ihrem Entwurf im Geilte des 
Seren bildhaft dargeftellt. 

Diefen Herrn wird nun eine 
grandiofe Huldigung dargebradt. 
Der Gott der Chrilten hat Madıt. 
Er bat volles Anrecht auf Vereh— 
rımg und Anbetung. Die Gottes- 
berehrung der chriſtl. Gemeinde 
iſt vernünftig, iſt zu tief getragen 
von Sadlichfeit und Wahrheit. 
Es fpiegelt ſich Gier auch d. ftolze 
Selbitbewußtiein der Urgemeinde 
auf Grund ihrer hehren Reli- 
gionsauffaffung inmitten der da- 
maligen Religionsmengerei wie— 
der. 

Johannes wohnt einer himmli- 
ſchen Liturgie bei, Wohnen fie, 
die Simmlifhen und Seligen, 
nicht unsern Gottesdienjten bei, 
wenn wir den Schöpfer Ioben? 
Wir Iefen Ebr. 12, 22 ff.! 


(Schluß folgt.) 


Simson Jona, 
Fait Du Mich Lieb? 


(Etwas zum Nadiwenfen.) 

Die Leſer der Menn. Rundſchau 
gehören zu verſchiedenen Men- 
noniten Gemeinden und Ronfer- 
enzen Es ilt ja wohl anzunehmen, 
dar jedes Mitalied dafür hält, 
daß feine Gemeinde oder beijer ge- 
fant seine Konferenz die reine 
bibliſche Lehre hat, richtige Ge— 
meindeverfaffung und Gemeinde- 
ordnungen, Gemeinderucht übt, 
Sranfen und Srrenhäufer hat, 
Pibelichulen und Colleges unter- 
hält, Armenpflege übt, furz, In— 
nere und Aeußere Miſſion treibt. 
Für alle dieſe Zwecke werden dem 
Serrn Dpfer—Liebesgaben dar- 
aehbraht. Wir amerfennen da3, 
was da iſt. Doch die Anſprüche 
der verichiedenen Zweige der In— 
nern Miffion find geitiegen. &3 
jcheint, die Gaben verjaaen, fom- 
men nicht nach den Bedürfnifien. 
Brüder wehren ab: Es 
mird zu viel verlanat.— Soll der 
Rofeftenteller am Sonntag Bor- 
mittag alles beitreiten oder darf 
der Herr Sefus für ertra Zmede 
auch heute noch wie weiland den 
can:en Eifel verlangen mit der 
furzen Order: „Der Herr bedarf 
tein!"? Dies märe dann feine 
Kofefte am Sonntag. Es gibt 
ertra Dienit —Tatſache it, daß 
untere Gemeinden mwirtihaftlich 
roh nie früher fo aut ab waren, 
mie jetzt u. daß man heute nicht 
nah Verhältnis gibt, gegenüber 
der früheren Armut. Der Bruder 
maht für fih Wirtichaftsred- 
mımeen. fo groß, pie nie früher. 
Und für den Herrn ? 

Sier folat em itatiftiicher Be— 
richt vom Sahre 1945 der Adven— 
tiſten, da3 heikt der Leute, die 
den Sabbath halten, ftatt de. 
Somtan und diefe Irrlehre als 
notwendia halten zum Seligwer— 
den Welch riefige Anftrenaungen 
machen diefe Leute in der Innern 
und Aeußern Miſſion. Iſt es nicht 
auffallend, bejchämend, tief be- 
trübend, daß unjere Gemeinden 
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und Konferenzen bei aller Recht— 
gläubigfeit, Lehre, Berfajjung 
und jo weiter, bejonders auch bei 
dem Befenntni3 von der Wieder- 
geburt — dem neuen Zeben, nit 
halb, nicht den dritten Teil nad 
Verhältnis einbringen für ihren 
Heiland al was jene Leute be- 
weiſen, d. den 10. geben? Ach nein, 
wir geben nicht den Zehnten nad) 
dem Geſetz, aber aus Liebe wollen 
wir viel tun. Wo iſt die Xiebe? 
Doch hier die Statiſtik der Adven— 
tiiten: 

Die Gründung der Organiſa— 
tion (Konferenz) im Sahre 1863. 
Mitgliedichaft zur Zeit diejer Or— 
ganifierung 3,500. Gegenmwärtige 
Mitgliedichaft in der Welt 557,- 
768. Rirchen 9,351. Sanatorien 
und andere Seilanitalten 184. 
Sähere und Elementarichulen 
3,401. Berlagshäufer und Mij- 
fionsdrudereien 61. Im Drud 
angewandte Spraden 185. Rol: 
porteure zur Verbreitung der Li— 
teratur 3, 440. Ausgeſandte Mii- 
fionare jeit 1900 5.029. Jährlich 
durchſchnittlich Miſſionare ausge— 
ſandt im Laufe der letzten 44 Jah— 
re (ohne Kinder oder die Urlau— 
ber) 114. 

(FREE 3) 


Der Echo⸗Verlag 
ruft zur Mitarbeit anf! 
(Arnold Dyd.) 

Die Arbeit des Echo-Verlags 
fommt allmählih in Fluß. Wenn 
& anfänglich recht langſam ging, 
fo iſt das weiter nicht vermunder- 
lich. Alles war jo ganz neu, und 
e3 war jchwer vorauszujehen, wo 
denn eigentlih die größten 
Scmierigfeiten liegen und mel- 
her: Art fie fein würden. 

Heute jehen wir fjchon Fflarer. 
Und da wir den Echo-Berlag als 
eine allmennonitiihe Angelegen- 
heit betrachten und auch von an- 
dern als ſolche betrachtet jehen 
möchten, bringen wir unjere Sor- 
gen und Wünſche vor die Allge- 
meinheit in der Hoffnung, dadurd 
diejenigen zu finden, die da mit- 
forgen wollen. Gemeint iſt aftives 
Mitjorgen. 

Was heute unfere Hauptiorge 
iit, läßt fich in der kurzen Frage 
ausdrüden: 

Befommen wir die notwendigen 
Mitarbeiter? 

Das heißt, eine richtige Sorge 
it diefe Frage noch nicht, fie wird 
es aber, wenn es fich heraugitel- 
Ien follte, daß wir die Mitarbeiter 
richt erhalten. Soweit haben mir 
um fie noch nit geworben. Nun 
aber, da wir über unjer ganzes 
Arbeitsverfahren mehr oder weni⸗ 
ger im flaren jind und die Arbeit 
in ihrer ganzen Weite beginnen 
ſoll, foll es geichehen. 

Ehe ich aber von den „Mitar- 
beitern“ fpreche, hätte ich ein paar 
Worte an die „Mithelfer” zu ridh- 
ten, Unter „Mitarbeiter” ver- 
ftehe ich diejenigen, die uns helfen 


unferee Bücher macden, unter 
Mithelfer“ diejenigen, die uns 
helfen die Bücher verfaufen. 


Helft unfere Bücher verfanfen! 

Unfer erftes Buch „Die Terefer 
Anfiedlung”, das als typiſch für 
die geplante Schriftenreihe zu be- 
traten iſt und klar zeigt, was 
in der Sauptfache vom Verlag er- 
wartet werden fann, hat zunädjit 
ein ſchwaches Intereſſe gefunden. 
Es ſcheint vielfach die Anficht zu 
beitehen, daß diejes Buch nur für 
die früheren Terefer-Siedler be- 
ftimmt iſt und nur für fie einen 
Wert Hat. Das iſt falih. Eher 
ſchon follte es umgefehrt fein. Die 
Terefer fennen ihre Geichichte aus 
eigenem Erleben. ®ir anderen 
Iernen fie erjt durch diefes Buch 
näher kennen und verbollitändi- 
gen dadurch unfer geichichtliche3 
Geſamtbild. 

Wer aber das Buch geleſen hat, 
ſpricht ſich anerkennend darüber 
aus. An alle dieſe richten wir nun 
die Bitte, das Buch auch ihren 
Freunden und Bekannten zu 
empfehlen, und zwar nicht ledig- 
U zum Leſen, jondern zur An- 
ihaffung. Denn erit dur das 
Raufen des Buches iſt dem Verlag 


ſtellung 


wirklich geholfen. Beſonders ſoll⸗ 
ten die Mitglieder der Echobuch— 
gemeinjchaft ji für den Verkauf 
unjerer Bücher einjegen, weil fie 
direft auch materiell daran inte- 
rejjiert find; denn je mehr Bücher 
der Verlag abjett, je mehr Bücher 
erhalten die Mitglieder für ihren 
Mitgliedsdollar. 

Helft uns aljo, daß eure Nadı- 
barn unjere Bücher in ihre und 
wir ihre Dollars in unfere Hände 
befommen. 

Mitarbeiter gejucht! 

Es ijt aber nicht der Abſatz der 
Bücher allein was dem Verlag die 
Eriitenz fichert. Nicht minder iſt 
feine erfolgreihe Qätigfeit von 
den Mae der Mitarbeit abhän- 
gig, die ihm —vornehmlid aus 
den Reihen unſerer Geſchichtsin— 
terejienten und unſerer Schreib- 
geiwvandten— wird. Es war nicht 
und fonnte auh nicht die Abſicht 
des Verlags jein, daß jeine paar 
Klollegiumsmitglieder die Bücher 
ſelbſt jchrieben. Ihre Aufgabe 
follte vielmehr die Organifierung 
der Arbeit und dann die Drudle- 
gung und der Vertrieb der Bücher 
fein. Wir brauchen alfo die Mit- 
arbeit eines jeden, der für unfer 
Unternehmen PBerjtändnis hat 
und in der Lage ilt, daran mit- 
zuarbeiten, Alle ſolche können uns 
in diefer oder jener Form helfen. 
Wie grade das geichehen mag, das 
will ic im Weiteren zeigen. 

Geplante nee Bücher. 

Vom Berlagsfollegium find ei- 
ne Anzahl Themen fejtgelegt wor- 
den, deren Bearbeitung nım in 
die Wege geleitet werden joll. Je— 
des Thema wird. ein jelbitändiges 
Buch (die Buchtitel dürften auch 
anders lauten, eg ijt nur der Bud)- 
gegenftand fejtgelegt), die dann 
in der Reihenfolge ihrer Fertig- 
zur Veröffentlichung 
fommen. 

Dieje Themen lauten: 

1. Die Mennonitenfolonien in 
Rüfland im Jahre 1914. (Rul- 
tureller und wirtichaftliher Hoch⸗ 
jtand. Ueberſichtliche Daritel- 
fung). 

3. Mennonitenfolonien in Ruß— 
land während des eriten Weltfrie- 
ges. 

3. Die rußlandmennonitiſche 
Mannſchaft im erſten Weltkriege. 

4. Die ruſſiſche Februarrevolu- 
tion und die Ruklandmennoniten. 

5. Die Mennonitenfolonien in 
den Sahren der ruſſiſchen Anarchie 
(1918—1921). 

6. Der mennonitiihe Selbit- 
ſchutz. (Objektive Daritellung.) 

7. Die Hungerjahre 1921— 
1922 in den Mennonitenfolonien 
Rußlands. 

8. Die Tätigkeit der mennoni— 
tiſchen „Studienkommiſfſion“ 

9. Die Vorbereitung der größ- 
ten mennonitifchen Einwanderung 
in Ranada. 

10. Sie größte 
Auswanderung. 

11. Smwanzigtaufend Rußland— 
mennoniten fommen nad) Kanada. 

12. Fünftaufend Mennoniten- 
flüchtlinge vor Moskau und ihr 
Schickſal. 

13. Namenverzeichnis der men— 
nonitiſchen Einwanderer in Kana— 
da ſeit 1923. 

14. Die Mennoniten in Ruß— 
land in den Jahren 1926—1939. 

15. Mennonitiiher Weltatlas. 

Die Mitarbeit am Zuſtande— 
fommen diefer Bücher kann in 
verfhiedener Form  gefchehen. 
Und zwar: 

1. Es mag fi jemand finden, 
der eines diefer Themen über— 
nimmt und die ganze Arbeit 
felbitändig ausführt. Er hat ent- 
weder da3 notwendige Material 
beifammen, oder er weiß, woher 
er eg hbefommen fann, oder er be- 
dient fich unferer Preſſe, es aus- 
findig zu maden. Mit den not- 
mwendigen Unterlagen an Hand 
geht er dann an die Abfaſſung 
des Manuffripts. Sit das fertig. 
ſchickt er eg uns zu. Wir fehen es 
durch, und ift es fo, wie e für un- 
fere Zwecke fein joll, treten wir 
mit dem Verfaſſer in Verhand- 
lungen über den Erwerb des Ber- 


mennonitiſche 


lagsrechts. Mit andern Worten — 
wir kaufen das Buch, wenn wir 
uns über den Preis einig werden, 
und geben es dann heraus, natür- 
lich unter dem Namen des Ber- 
faſſers. (Sn diefer Weiſe fam auch 
das Teref-Bucd, zujtande, das 
Herr Töws übrigens ganz aus 
Snitiative geſchrieben Hatte). 
(Schluß folgt.) 


Bibeln und Teitamente 


für Paraguay. 

Ya die werte Mennonitijche 
Rundſchau! 

Bruder Peter Klaſſen, Fern— 
heim, Roſenort, Paraguay, 


ſchreibt, daß der Herr ſie beſucht 
und ihnen eine reiche Seelenernte 
geſchenkt hat, durch die Arbeit der 
Geſchwiſter Waldo Hiebert, die 
den Dörfern mit Erweckungsver— 
ſammlungen gedient haben. 40 
Seelen wurden an einem Sonn— 
tag getauft, weitere mögen fol- 
gen. Nun aber fehlt es diejen Ge- 
ſchwiſtern an Bibeln und Tefta- 
mente. Sch habe \vieder eine Sen- 
dung abgehen laſſen, aber es fehlt 
an Mitteln dazu. Es follen in der 
rädjiter Zufunft noch weitere 50 
Bibeln dorthin abgehen. Wer von 
den Leſern fönnte etwas dazu bei- 
tragen, daB diefen Geſchwiſtern 
im ferniten Süden d. gejchriebene 
Wort, in der Form von Bibeln 
und Zejtamenten zugefchidt wer⸗ 
den föntte? Alle Gaben, die mir 
perjönlih dafür zugeſchickt wer— 
den, werde ich brieflich bejtätigen. 
Es grüßt Euch; Euer geringe 
Bruder im Dienſte des Meifterz, 
9. ©. Rempel, 
323 - 25th St. Weit, 

Sasfatoon, Sask. 


Einladuna. 
Die Niverviller Mennoniten- 
Gemeinde gedenft, jo der Herr 


will, den 19. Mai ihre Kirche ein- 
zumweihen. Bitte, fommt, mit un3 
in. Gemeinihaft zu danken und 
Gottes Segen zu erflehen. Unjer 
Wunſch iſt, dab dieſes Feſt auch 
zur Verherrlichung und Ehre un— 
feres großen Gottes dienen könn— 
te. Beginn der Feier 10 Uhr mor- 
gen3. 
Sm Auftrage der Gemeinde. 
S. 3. Klaſſen. 


Sonntaasichul- 
Konferenzen 


Einladung zur Teilnahme an 
einer von zwei Sonntagsihulfon- 
ferenzen, die am 26. Mai, 1946, 
nachmittags, beginnend um 1:30, 
itattfinden jollen (a) in Xena, für 
Whitervater und Umgegend ©. 
S. Diſtrikt. (b) In Rojenfeld, 
dies iſt der S.S. Diſtrikt für 
Lowe Farm, Mltona, Gretna. 
Kane, Blumenort und Umgegend 
ter den genannten Plätzen. 

Am 23. April, 1946, hatte der 
Ausſchuß der Manitoba-Sugend- 
vereins-Organijation eine Situng 
in Altona bei Br. 3. N. Söppner. 
Folgende Brüder aus dem Ju— 
gendfomitee waren anivejend: P. 
Ss. Schäfer, 3. N. HSöppner, Har- 
ry Friejen, B. A. Rempel und der 
Sonntagzichularbeiter J.D. Adri- 
an. Der erſte Punkt unjerer Ta- 
gesordnung war: 

„Unfere Sonntagsſchul-Konfe— 
renzen.“ Sch zitiere nun den er- 
ften Bunft unjere® Protokolls. — 

„Das Komitee ift der Anficht 
daB e3 ein Schema für die Arbeit 
cuh der ©. ©. Konferenzen auf- 
zujtellen habe, die Arbeiter aber 
müßten bom jeweiligen S.S. Di- 
jtrifte beſtimmt werden. 

Es wird beichlojfen, am 26. 
Mai nachmittags gleichzeitig zwei 
&.S. Konferenzen. zu beranital- 
ten und zwar (a) in Xena (b) in 
Rojenfeld. 


Programm für diefe 
S. S. Ronferenzen. 


1. Einleitung. 

2. Ein Wort der Aufmunterung 
an die S.©. Arbeiter und an dir 
Gemeinde, die reichlich vertreten 
fein jollte. 

3. Bemerkungen aus den Bän- 


fen über den Wert und die Be- 
deutung der S.S.Arbeit, Wün- 
ige, Vorſchläge uſw. 

4. Probelektion von einem S.S. 
Lehrer vom Ort. 

5 Beſprechung der Lektion. 

6. Geſchäftsſitzung: 

(a) Wahl einer S.S. Konfe- 
renz-Leitung für den betreffenden 
S.S. Diftrikt. 

(6) Aufgaben diefer S.S. Kon- 
fevenz-Leitung — 

1. Die Einberufung und Lei— 
tung der nädjiten S. S. Konfe: 
renz für ihren S. ©. Dijtrift. 

2. Die Einrihtung von S.S. 
Kurſen für ihren S.S. Diftrikt. 
3. Die Führung eine Kaffe. Diefe 
Gelder werden durd freie Rollef- 
ten gehoben und zur Unterſtüt- 
zung der S. S. Arbeiter de3 be- 
truffenden S. S. Dijtriftes ver- 
ansgabt. Der Kajjenführer Hat 
auf jeder Jahres-S. S. Konferenz 
einen Kaſſenbericht zu geben. 
N.B. Die Kollekte auf der erſten 
Diſtrikt S. S. Konferenz jedoch 
ſollte in die Kaſſe der MS... 
fließen, weil ſie die Verantwor— 
tung für diefe Konferenz zu tra- 
gen hat. 

(©) Dienjtzeit und Zahl der 
Glieder der S. S. Leitung. Die 
S. S. Leitung ſoll aus drei Glie- 
der beſtehen, die auf den jährli— 
den Diſtrikt-· S. ©. Konferenzen 
auf drei Jahre gewählt werden. 
Jedes Jahr jcheidet ein Glied aus 
und wird durd eine Neuwahl er- 
jegt. Bei der erften Wahl wird da- 
ber ein Glied auf 3 Jahre, das 
andere auf 2 Sahre und das drit- 
te auf ein Jahr gewählt. 

(d) Nach der eriten S.S. Ron- 
ferenz iſt jder S.S. Diſtrikt 
ſelbſtändig, bildet aber ein Glied 
der provinzialen S.S. Konferenz. 

Zur allgemeinen Information 
möchte ich etliche Mitteilungen 
über die geblante S.S. Arbeit der 
M.J.O. maden. 

Auf einer KRomiteefitung am 
36. Dftober, 1945, in Altona 
teilte daS Komitee die Provinz 
in folgende 7 S.S. Diſtrikte ein. 

1. S. S. Diftrift — Whitewater 
Gemeinde und Gruppen die dazu 
gehören. 

2. S.S. Diſtrikt — Winkler, 
Plum Coulee, Reinland und Um— 
gegenden von den genannten 
Plätzen. 

3. S. S. Dijtrift— Xome-Farım, 
Roienfeld, Altona, Gretna, Kane, 
Zlumenort und Umgegend de: 
genannten Plätze. 

4. ©. ©. PDiftrift - Springitein, 
Somemwood, Elm Ereef, Glenlea 
und Umgegend von den genann- 
ten Plätzen. 

5. ©.S. Diſtrikt — Me Ereary, 
Torf River und Umgegend. 

6. ©. S. Diſtrikt — Steinbad), 
Grünthal, Arnaud, St. Elizabet) 
und Umgegend der genannten 
Plätze. 

7. S. ©. Diſtrikt —Winnipeg, 
Nord Kildonan. Für jeden dieſer 
7 S. S. Diitrifte ift eine jährk- 
he ©. ©. Konferenz geplant und 
in einem diejer Dijtrifte joll dann 
eine ©. ©. Konferenz im propir- 
zialen Maßſtabe abgehalten wer— 
den. 

Ob diefe S. ©. Konferenzen 
auch wirklich zuitande fommen, 
wird bon den betreffenden ©. 
S. Arbeitern und dem Lehritan- 
de daſelbſt abhängen. 

Die M.J.O. möchte gerne dort 
dienen, wo diefe Dienſte er- 
wünſcht find. 

Sm NAuftrage, P. A. Rempel, 
Schreiber der M. J. O. 


Sandskroner acjucht. 


Erhielt diefe Tage einen Brief 
auf Holland von einer Margaret 
Bärgen. Sie ſucht ihre Landskro— 
nır. Erwähnt find H. Willms 
und Söhne, Iſaak Peters, P. 
Martens und ihr Onkel Hermann, 
welcher in Detroit, Mich. ſein ſoll. 
Sie ſchreibt, fie ſei verheiratet mit 
Sein. Bärgen, Sohn der Iſaat 
Zärgen. Wer von den alten 
Landskronern dieſes lieſt, ſchickt 
mir ſeine Adreſſe und ich ſchicke 
den Brief. 

H. Warkentin, 
R.R.1, Headingly, Man. 


Briefe von Leſern. 


Licber Editor! 
Gottes Frieden zum Gruß! 

Sn Rundſchau No. 14 iſt eine 
Kritif über die Evangeliumslie- 
der. Mir it jo, ſolche Artikel joll- 
ten nicht mehr erfcheinen, die nur 
eıne neue NReibeflähe ſchaffen. 
Ich war froh, daß ſich das ſchon 
aufgehört hatte, nun fängt es 
bon neuem an. Sch wollte daran] 
in der Rundſchau antworten, tu 
es aber nicht, warf mein Schrei- 
ben in den Papierkorb. Wir ha- 
ben noch nie Rritifierendes über 
den Dreiband gejchrieben, warum 
können Leute dieſes Buch nicht 
auch zufrieden laſſen? Wer auch 
nur etwas darüber richtig urtei— 
len wollte, müßte doch erkennen, 
daß in beiden Büchern verſchie— 
dene Ueberſetzer die Arbeit ge— 
tan haben, und beide ſind man— 
gelhaft. 


d. 


Wie ſteht es mit dem 
Heubau der Schule 
in Sretna? 


Die obige Frage ift mir in der 
legten Seit wiederholt geftellt 
worden. Nun, wir im Pirektori- 
um antworten mit Pſalm 102 
Vers 15: „Eure Anechte wollten 
gerne, daB fie gebaut würde, und 
ſähen gerne, daß ihre Steine und 
Kalk zugerichtet würden.” 

Sobald wir hörten, daß bon der 
Regierung fein Erlaubnisſchein 
(Bermit) mehr erforderlich fei, 
fegten wir uns mit unferm Kon— 
traftor in PVerbindung. Euer 
Direktorium ift aber in der Zivi- 
fchenzeit auch nicht müßig geive- 
fen. Wir haben einen neuen 
„Charter“ erhalten, welches eine 
ziemlich ſchwere und langwierige 
Arbeit wer, die aber nötig war, 
um da3 Schulland auf „Torens 
Zitle“ oder, wie eg manchmal ge- 
nennt wird, unter den neuen Akt 
zu bringen. Auch dieje Arbeit ift 
dur; Advokat A. Buhr, Winni- 
peg, jo ziemlich zum Abſchluß ge- 
fommen, 

Leider ijt unfer größtes Sin- 
dernis, daß der erforderliche Bau- 
funds noh nicht gefammelt ift. 
Wir haben noch nur etwas über 
die Hälfte des erforderlichen Gel- 
des, ungefähr $31,000. Es fallt 
ſchwer, twieder mit der Sammlung 
in Schwung zu kommen. Durch 
das lange Warten auf den „Ber- 
mit“ jcheint die Begeifterung, mit 
der wir anfingen, bei vielen ge- 
ihwunden zu jein. Dann war e8 
auch im vergangenen Winter in- 
folge der zugejchneiten Wege 
ſchwer, eine intenfive Sammel- 
arbeit zu tun. ®ir glauben, wenn 
wir ein paar Männer im Felde 
hätten, die ihre volle Zeit diefer 
Arbeit widmen könnten, um bon 
Haus zu Haus zu fahren und die 


- Sade richtig vorzuitellen, io 


würde der Sammelarbeit jehr ge- 
dient fein. Aber wir fonnten fie 
bis jegt nicht finden. Wieviel Yeich- 
ter And jchneller würde es doch 
gehen, wenn alle den Wert einer 
chriſtlichmennonittſchen Hoch⸗ 
ſchule erfennen würden, 

Laßt mid daher noch einmal 
wieder auf die Vorteile einer 
Hochſchulbildung hinweiſen. wo 
die Bibel zu ihrem ihr gebühren- 
dem Rechte fommt. 

Wenn wir die Schule größer 
bauen wollen, dann denken wir in 
erjter Linie nicht nur an die jun- 
gen Menſchen, welche die Schule 
bejuchen werden. Wir denken viel- 
mehr daran, dag wir Lehrer für 
unsre Rinder in den Bublikfchulen 
brauchen. Und, jenahdem wir uns 
um diefe Frage bemühen werden, 
wird auch die Xehrerfrage gelöft 
werden. Um bon der Rotivendig- 
feit unferer Schule für die Aus— 
bildung junger Lehrer überzeugt 
zu werden, brauchen wir nur zu- 
fammenrechnen, wieviele Schulen 
in mennonitifchen reifen gegen- 
mwärtig von Mbjolventen unferer 
Zehranitalt bedient werden. 

Der Herr hat unjerem Bolfe in 
Manitoba eine große Schar Rin- 
der anvertraut. Ungefähr 15000, 
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Rinder im Mlter von 7 bis 14 
Jahren bejuhen täglih . unjere 
Zandesihulen. Was tun wir für 
ſie als Gemeinden? Was wird 
von einem Landesſchullehrer er- 
wartet? Die Regierung ijt dafür 
interejjiert, daß alle Kinder gute 
Zandesbürger werden und macht 
entiprehende Borfehrungen, um 
diejes Ziel zu erreidhen. Sie jtellt 
einen einheitlichen Lehrplan für 
die ganze Provinz auf, jorgt da- 
für, daß die Schule zweimal im 
Sahre von Inſpektoren bejucht 

ird, beiteht darauf, daB jedes 
Kind von 7—14 Sahren, ob reich, 
ob arm, 200 Tage im Jahr eine 
Säule bejucht, und zwar frei, d. 
b. shne Bezahlung; und wenn ein 
Kind. ohne friftigen Grund die 
Säule verjäumt, werden die El— 
tern bejtraft. 

Wir glauben nun, daß ein Leh— 
rer in unfern Tagesjchulen mehr 
al3 nur ein Negierungsdiener 
(civil Servant) iſt. Er ijt vielmehr 
ein Arbeiter im Reiche des Herrn, 
und noch dazu auf dem wichtig— 
ſten Plate. Es ijt von ebenfo gro- 
ker Bedeutung, dab ein Lehrer 
ein Chriſt ift, als daß ein Predi- 
ger es ift. Sch glaube, der Ein- 
fu eines Lehrers reicht weiter, 
als der eines Predigerd. Der Leh— 
rer hat die Kinder 200 Tage im 
Sahr vor fich, während ein Predi- 
ger die Leute nur vor fich hat, 
wenn fie zur Kirche fommen. 

Wir glauben auch und wollen 
e&, daB unsre Rinder gute Lan— 
desbürger werden jollen, aber wir 
wollen noch mehr: fie ſollen auch 
Simmelreih3bürger werden. Da3 
geichieht aber nicht von jelbit. Um 
da zu werden, müſſen ſie unter 
den Einfluß des Wortes fommen. 
Wo ginge’ das nun beſſer zu tum 
alz in der Schule, wo uns jeden 
Tag eine halbe Stunde dazu ge- 
währt wird? Um die von uns ge- 
wünſchten Fächer, Religion und 
deutihe Sprade, unterrichten zu 
können, muß der Zehrer fie jelber 
gelernt haben. Und dazu bietet die 
mennonitijche Zehranitalt in 
Gretna reichlich Gelegenheit. Un- 
gefähr ein Drittel der Zeit wird 
neben den von der Regierung 
verlangten Fächern für Bibelun- 
terriht, Mennoniten-. und Rir- 
chengeſchichte und deutihe Spre- 
che verivendet. Wenn ich dann noch 
(„laft but not leajt“) erwähne 
daß eine ganze Anzahl unjerer 
Schüler ein Eigentum des Herrn 
Sefu werden, dann fann ih nicht 
veritehen, warum das nötige Geld 
zum Neubau der Schule nid 
ichen lange da tft. 

Sch weiß, wir wollen alle unſe— 
rer Kinder Beites. Laßt uns das 
nun auch mit der Tat beweijen. 
Schickt euren Beitrag oder Ber- 
ſprechung auch dann, wenn fein 
Kolleftant euch beſucht, und auf 
dann, wenn ihr jchon einmal ge: 
geben habt. Warum bis jet noch 
niemand gefommen it, habe ic 
ja droben jchon gesagt. 

Zu dem Einwand, daß nicht al- 
le  Abjolventen der ° Gretnaer 
Schule unfern Wünſchen entipre- 
den, möchte ich jagen, dab die 
Tatſache, daß jemand. die Menno- 
nitiſche Lehranſtalt beſucht hat, 
noch keine Garantie iſt, daß er 
ein guter Lehrer wird. Sch ſage 


Alters⸗ und 
Erholungsheim. 


Es iſt geplant, bei genügender Be⸗ 
tetligung recht bald ein chrijtliches 
Alters- und Erholungsheim zu bau— 
en und. mit modernen Bequemlich- 
feiten einzurichten. Ein geeigneter 
Platz in B. C. in ſchöner Lage u. mit 
gefunden Klima ijt bereit3 erworben. 
Diejes Heim foll offen fein für "Alte 
(Einzelperfonen und Ehepaare), für 
Genejende, die Erholung bedürfen 
nah ſchweren Krankheiten, für Lei- 
dende (ohne anjtedende Krankheiten), 
für Lebensmüde und Geplagte jeder 
Art, die zur inneren Ruhe kommen 
tollen und evtl. für folche, denen das 
naſſe Küftenflima von B. C. oder die 
langen und falten Winter in der 
Prärie ſchädlich find. Kurz, e& ſoll je- 





dem. zur Stätte des Friedens ſein 
und mo fich jeder mohl fühlt. Wer 


Käheres miften will zwecks fpäterer 
Aufnahme, wer Vorihläge zu mas 
chen bat, betreff3 beitmöglicher Ein 
rihtung und Ausſtattung des Hei— 
me3, oder mer Perſonen weiß, die 
Snterefie hätten für dieſes Heim, 
ift gebeten an Bor 10 diejer Zeitung 
zu jchreiben. 








Aiennsnitijche Rundſchau 





auch nit, daß nit auch gute 
Lehrer aus Regierungsſchulen 
fommen. Wir anerfennen jede 
Bemühung um unjre 
Aber wir glauben, daß, wenn e3 
einer Vorbereitung von 12 Gra— 
den bedarf, um die afademijchen 
Fächer unterridten zu fönnen, 
dann ift es von ebenjo großer Be- 
deutung, daß man jih für den 
Peligionsunterridt vorbereitet. 
Wenn ein angehender Lehrer in 
&-etna vom 9. bis zum 12. Grade 
erfolgreih am Religionsunterricht 
teilnimmt, dann ijt da3 jopiel, wie 
wenn er 2 Sabre Bibelichule ge- 
nommen bat. Manche, die nur für 
dei 12. Grad nad) Gretna fom- 
men, werden al3 M.C.S.-Studen- 


ten abgeſchätzt, was eigentlid) 
nur 'teilmeife der Tatſache eni- 
ſpricht. 


Laßt uns die Sache nüchtern 
erwägen und wollen uns fragen, 
ob es uns auf die Dauer befriedi— 
gen würde, wenn wir für die Aus— 
bildung unferer Schullehrer nur 
vor den Negierungsichulen ab- 
bargig wären. Wenn wir dieſe 
Sade richtig beurteilen werden, 
dann wird fi das, was in 2. 
Moſe Kap. 36, Berje 5 und 6 
fteht, wiederholen. 

Euer hoffnungspoller Diener, 

D. D. Klaſſen, Homewood 


Brüder in Not... 
(FZortjegung von Seite 1.) 
kratz ſuchen Sara Mirau, gebore- 
ne Klein, die auch in Kanada ilt. 

Sa, wenn es Gottes Wille ilt, 
werden wir uns noch mal wieder— 
ſehen. Mit Gruß an alle Freund- 
ihaft und Bekannte, Brüder und 
Scmeitern 

Sujtina Thießen, 

Gem Ruſthius Berlitum (Fr.), 
Holland. 


Geehrte Redaktion! 

Bitte freundlichſt folgendes in 
die Rundſchau zu ſtellen: 

Frau Suſanna Herfort (früher 
Sradenfeld Süd-Rußland) ſucht 
ihren Schwager Heinrich Mierau, 
der 1925 von Konteniusfeld, 
Süd-Rußland ausgewandert iſt. 

Frau Herfort gegenwärtige 
Adreſſe iſt: 

Frau Suſanna Herfort, 

Berlikum (Fr.) Smidſt, 334, 


bei W. Th. Dyſtra, Nederland. 
Frau SHerfort iſt mit ihrer 
Schwiegertochter, Frau Wilhelm 


Klein und Enfelin bi Holland 
gelommen, wo fie von der M.EC.E. 
verpflegt wird. 

Sm Voraus danfend 

Sohn A. Banfras, 

Rt. 1, B, 278, Dinuba, Cal. 


Werter Editor! 

Da wir heute aus Deutichland 
bon meinem Br. Cornelius Töws 
einen Brief. und von jeiner 
Tochter eine Poſtkarte erhielten. 
fo werde ih einen Auszug aus 
denfelben tun, welcher fürs Allge- 
meine einen Wert haben dürfte. 
Die Tochter jchreibt: wir jtehen 
in ſchriftlicher Verbindung mit 
unjerem Prof. Benjamin Unruh. 
Ich habe ihn ſchon zweimal be- 
Yacht. Er hat jehr viel Schreiberei- 
en mit der. Hand auch Schreib- 
maſchine. Obzwar Prof. Unruh 
ſelbſt no feine Schreibmajchine 
bet (eigene abhanden gefommen), 
fo fehlt es ihm jehr an einen Far- 
beband zur Schreibmajchine, wel- 
che hier nicht zu kaufen find. Viel— 
leicht hat jemand Intereſſe für 
Prof. Unruh jeine  Anfcrift: 
Prof. Dr. B. Unruh, Mdelsheim, 
in Baden bei Herrn Hege — 17a 
— oder jeine andere Adreſſe: 
Krof. B. Unruh, Karlsruhe, Hol- 
derweg 8. beide in der amerifani- 
ſchen Bone. 

Des Bruders Adreſſe: Corne- 
lius Töws, Amerifaniihe Zone, 
Marburg (Lahn) Zuther- Str. 12. 
Heilen — Nafjau 16. — 

Wir wohnen hier feit den 25. 
Sanuar db. Jahres. Bon unjrer 
Reife aus der alten Heimat mit 
allem Schiveren ein anderma!. 


‚Frau Beter Regehr, Obrloff, und 


Frau Corn. Töws, Tiege, wohn- 
ten im Melipoler Kreis und alle 
Deutſche aus erwähnten Kreiſe. 

mit ganz ſehr geringen, Ausnah— 
men, ſind verſchickt. Wiſſen nicht 


Kinder 


Adreſſe: 


genau wohin, aber wohl dorthin 
wo wir früher gewohnt (wohnten 
mehrere Jahre bei „Isil Kul“ 
etliche Bahnſtationen von Omsk. 
auch an 2 Jahren in Blagowejd- 
tſchensk am Amur). Auch aus der 
ganzen Halbinjel „Krim“ und _die 
Memriker Anjiedler alle, wo Br. 
Jakob Warfentin wohnte. Auch 
ale aus dem Kaukaſus, wo Br. 
Abraham Töws als Lehrer ar- 
beitete. Bon Schwägerin Töws, 
Kuterlja, Neu-Samara, willen 
wir nichts, aber, daß alle Wolga- 
deutiche, auch denjelben Weg ge- 
gangen jind, wiſſen wir genau! 
Salbjtädter oder QTafmafer Kreis 
find nicht verichieft, da eS eben an 
Waggons mangelte — nur Die 
Männer. von 15 Sahre bis ins 
hehe Alter wurden zu Fuß fort: 
getrieben! Aus der 
Zone, wo viele Mennoniten wa— 
ren: 
über die Grenze — aber viele 
find zurückgeſchickt, aber nicht in 
tie Seimat jondern nad) Sibirien. 
Stier in der Stadt iit noh ein 
Frl. Gooßen aus SHalbitadt, ihre 
Angehörigen Waren ſchon in 
Deutichland, jind jet aber mer 
mei wo! — Grüße an Freunde, 
und Befannte und Geſchwiſter. 
Corn. Töws. 
Eingefandt von W. Toms, 
606 King Str, ®., 

Kitchener, Ont. 





Haben einen Brief von Hol— 
land von unjeren Br. 3. Sanzen 
erhalten. Sn dem Briefe fragt 
eıne Frau Tiefen an nad) ihren 
Belannten (ihr Borname nicht 
genannt): Peter Peter Dyd, jei- 
ne Frau Anna Rlaffen, . ausge: 
wandert 1924 aus Rronstal. Falls 
fich ſolche finden follten, bitten 
den Brief auf 3. Janzens Adrej- 
fen per Luftpoſt zu fchiden. 

Sohann Sanzen, 

Roverenitiin, Maartensdijkiche, 
Weg 5, Maartensdijt, Holland. 

Grüßend, Heinrih J. Penner, 
100% Eckert Rd., Yarrow, B. €. 


Bezüglich Flüchtlinge 
in Europa. 


Werter Editor! 

Wollte mal etwas von unſerer 
Arfiedlung „d. B. Burns Rand)“ 
dem Blatte auf die Reife mitge- 
ben, weil fie vielleiht meine 
Geſchwiſter Flüchtlinge in Europa 
finden fann. Habe Nachricht, nichi 
diceft, aber auf Umwegen, da 
mein leibliher Bruder Sohann 
Joh. Rempel geboren in Nikola:- 
pol jpäter nad) Chortita gezogen 
in Bayern Deutjchland ‚amerifa- 
niihe Bone, fein joll, mit feinen 
zwei Zöchtern. Auch Schweiter 
Anna Rempel, jetzt Frieſen, ihre 
Tochter in Bremen ſein ſoll und 
Schweſter Lena ihr Sohn Heinrich 
Krahn jun. in der Britiſchen Zo— 
ne. Habe leider keine richtige 
Meine iſt noch immer 
dieſelbe Canada, Alberta, P/o 
Didsbury, P. Burns Ranch. Ich 
erſuche ſie bittend, mir zu ſchrei— 


ben. Wir wollen „alle Geſchwi— 
ſter“ zuſammen euch helfen, doch 
der Weg muß erſt offen ſein. 


Wenn Du, Sans, diejes lieſt— 
dann weißt Du, daß ich mit Dei- 
ver Familie rechne. Sollte einer 
dieje Zeilen Iefen und ihn, So- 
hann Rempel fennen,_ bitte Br. 
Sans den Gefallen zu tum, ihn zu 
benachrichten. Danke im Voraus! 
Das Wetter it ideal zum Saat 
einbringen. Haben aber no nur 
wenig gejät, hat noch Zeit. Ma- 
Gen Saatgetreide rein, reparic- 
ren Mafchinen, züchten Hühner, 
Bicnen und Enten. Immer drock, 
damit wir wenigen auf jchlechte 
Gedanken fommen, wie der felige 
Ohm Bernhard Dyd, Nicolaipol 
zu jagen pflegte. Sind alle gefund 
und winjchen Euch dasjelbe von 
Serzen. 

Obwohl ih Sie, Herr Editor, 
nicht gejehen, fo hindert das nicht, 
Sie zu achten und im Geiſte drük— 
fe ich Ihnen feit die biedre Rech— 
te. Möge der Allmächtige Sie be- 
ſonders ausrüſten für diefen ver— 
antwortlichen Poſten und Mut 
und Ausdauer ſchenken, dieſe Sa— 
che richtig zu leiten. Anbei folgen 
*2.00 für ein Blatt Ihrer Zei— 


ruſſiſchen 


Mittwoch, den 8. Mai, 1946 


NIAGARA CANNING CO. LIMITED 


Niagara-on-the-Lake, Ontario, 
braucht aud) in diefem Jahre wieder zirfa 


100 $rauen und Mädchen 


zur Arbeit beim fonjervieren von Obit. 


Alterägrenze: 


16 bis 50 Sabre, 


Ungefähr vom 15. Auguſt bis zum 30. September. 
Die Company zahlt die halbe Reife, (von Winnepeg bis Niagara 


oder zurüd). 


—— (Room & Board) gegen Zahlung von $5.00 die 


Arheiiztogn: 42c pro Stunde. 
Intereffenten wenden fi bitte an: 
Mr. J. J. THIESSEN, 
The Prairie Co-operative Ass’n. 


641 Notre Dame Ave. 


tung für die Flüchtlinge in Euro- 


pa. 
Achtungsvoll, H. Rempel. 





An die Flüchtlinge 
in Europa. 


Meine liebe Frau, geborene 
Kaͤtharina D. Warkentin, und id, 
Johann P. Neuſtädter, ſuchen 
unſere Verwandten. Sollte je— 
mand da ſein, bitte uns gleich zu 
ſchreiben! Es ſoll meine Couſine, 
Frau Rempel, geborene Neuſtäd— 
ter, dort wo ſein und vielleicht 
noch wer? Meine Geſchwiſter blie— 
ben alle in Rußland. 

Grüßend, 

Sohann P. Neujtädter, 
Hepburn, Sasf., Canada. 


Möchten gerne erfahren, ob je- 
mand wa3 weiß von Kornelius 
Mathieſen Familie, gewohnt in 
Nifolaidorf, Molotihna. Wir find 
Johann Sanzens, ausgewandert 
von Rußland, Krim an die 1925 
im September. Meine Frau iſt 
Abraham: Tochter von Nleefeld, 
Kornelius Meathieihe iſt ihre 
Schmeiter. 

Unjere Adrejje iſt: 

Sohann Sanzen, 
Winkler, Man., 
Bor 156, Canada. 


Möchten gerne erfahren, ob 
da jemand etwas weiß bon mei- 
ner Schweiter, Frau Kornelius 
Sudermann (geb. Tina Schulz, 
Tochter des veritorbenen PBredi- 
ger3 Beter Schul, Nikolaipol.) 
Sie hat drei Töchter Xena, Ma- 
richen, Kätie. Ihre Iette Adreſſe 
war Chortita. 

Möchte auch gerne erfahren, wo 
meine Coufins, Peter, Sacob, 
Gerhard und Lieje Sübert find. 
Sch Habe gehört, dab die in 
Deutſchland jind. So bitte ich, 
wer etwas von dieſen aufgezeid)- 
neien Namen weiß, mödte una 
willen zu laſſen. Der Herr ver- 
gelt3 Ihnen. 

Danfe im Boraus, 

Dietrih und Mariechen NRempel, 
Miſſion City, B. C., RR. 

Ausgewandert aus ——— 

Süd-Rußland. 





Möchte gerne erfahren, ob ſie 
ber meiner Tochter, Frau Franz 
3. Görzen, etwas wiſſen und von 
ihren . Kindern, wo fie und ihr 
Mann wohl find? Wer etwas von 
ihr weiß, bitte um Nachricht. 

Danfe im voraus. 

Mrs. Helena Tieken, 
65 Mlbert St. S 


Kitchener, Ont., Canada. 





Ob da wer ift der mir fönnts 
Nachricht geben, ob noch wer von 
Bernhard Beter Samm, Mleran- 
derfeld, Sogradoiwfa am Leben 


it, und wo? Dank im Voraus! 
Sacob B. Hamm, 
Upper Sumas, B. E., Canada. 





® Gehburtstan, 
© Muttertag, 


fer, als ein Abonnement auf 


Zumme, 


Haus bringt für 


672 Arlington Str, 


Als Geschenk für 


© Hochzeit, 


Winnipeg, Man. 





Ob da jemand etwas von un- 
jern Stindern, Sohann Tießens 
von Zigerweide, Molotſchna, 
Salbjtädter Wolloft, oder von 
Aron Neufelds, Gnadenfelder 
Wollojt, weiß? Da waren Abram 
Keufelds, Aron Neufelds, Aron 
Zießens, Jakob Edigers, alles 
unjere Brüder und Schwägerin- 
nen. Vielleicht findet jemand was 
aus über fie, bitte! Wir Iejen, 
dab die Rundſchau aud ſchon nad) 
Europa gebt — danke! 

Unfere Adreſſe ift: 

Beter und Maria GooBen, 
York River, Man., Kanada. 


Möchten gerne erfahren, ob 
von den Flüchtlingen in Holland 
oder Dänemarf jemand etwas 
weiß von Frau Peter Braun (ge- 
borene Katharine Bräul) und ih- 
ter Tochter Louiſe. 

Danke im voraus und bitten 
die Nachricht auf folgende Adreſſe 
au ſchicken: Mr. U. ©. Regier, 
Bor 2, Arnaud, Man., Canada 


Möchte gern erfahren, ob von 
den Flüchtlingen jemand weiß, 
wo meiner Frau Schweſter, An- 
na Wall, (geborene Ediger) frü- 
her Muntauer Krankenhaus Mo- 
lotſchna dann Dnjeproſtroy, 
Kitſchkas ſich befindet. 

Weiter möchten wir gern wiſ— 
fen wo unjere Schwägerin Wit- 
we Helena Ediger, geborne Enns 
und ihre Töchter Suftina u. Sara, 
früher wohnhaft in PBrangenau, 
Wiolotichna, geblieben. In Voraus 
danfend, mit Brudergruß, 

Seinrih 9. Koop, 

früher Mleranderfrone, 
Molotſchna, jet: Vineland, Ont., 
Bor 214, Canada. 


An ac. J. Braun, 
Ontario, Can., 


ftammend aus 
Mernersdorf, Rubland. 

Haben von Deinem Bruder 
Peter einen Brief erhalten, der 
möchte Deine Adreſſe haben. Lei— 
der haben wir fie nicht, jo Bitten 
wır Did, uns felbige zukommen 
zu laſſen. ! 

U. ©. Regier, Bor 2, 
Arnaud, Man. 
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Das große 


' Symphonijche 
Drrheiter 


unter 
Ben Hord 
gibt am 
1. Jani 
fein 
Frühlingskonzert. 
Beadhtet die Anzeige in voriger 


und in fommender Nummer dieje> 
Blattes. 











© Jubilänm, 
© Weihnachten 


und bei anderen Gejchenkgelegenheiten eignet fich nichts bef- 


„Die Mennonitifhe Rundfhau“. 


Wenig Wertvolles faufjt Du gegenwärtig im Laden für die 
während dieſe chriftliche Zeitung hohe — ins 
>19; 


The CHRISTIAN PRESS Ltd, 
Winnipeg, Manitoba — Canada. 
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An alle Leiter der 
Mennoniten Brüder⸗ 
gemeinden in Kanada. 


Die Statuten-Borlage für die 
Suforporation der fanadiihen M. 
B. Konferenz iſt an alle Gemein- 
den verjandt. E3 iſt nun ſogleich 
notwendig, dab diejelben in jeder 
Gemeinde geprüft werden, damit 
die Delegaten auf der Fommen- 
den Fanadiihen M. B. Konferenz, 
Ende Juni in Winkler, darüber 
ebjtimmen fönnen. Wir empfeh- 
len auch diefe Sache der Fürbitte. 

Die Konferenzleitung. 





Alte Adrejie: — Vancouver, B.C., 
928 Eaſt 50th Ave. 

Nene: — Yarrow, B. E., 
D. J. Quapp. 








Kommt und hört! 


Lieder von Mendelsſohn aus 
verſchiedenen Dratorien werden, 
jo Gott will, vom Chor der Nord- 
end M. G. Gem., College Ave., 
Winnipeg, am Sonntag, den 19. 
Mai, von 7 Uhr abends vorgetra- 
gen werden. 

Die Solvijten jind: Mrs. Mary 
Barfman und Mrs. Anne Frie- 
fen— Sopranog, John Dirks — 
Tenor und Dietrich Friefen— Ba- 
riton. 

Jedermann wird Hiermit ein- 
geladen zu dieſem 


Chorfonzert. 


Cehrer acjucht: 
Die Hochſchule Der M.B. Gemein» 
den zu Winnipeg jucht einen qua= 
Hifizierten Lehrer, der Erfahrung 
hat, um in Grad 12 Unterricht zu 


erteilen. Definitive Offerte rich- 
te man an den Schreiber der Exe⸗ 
futive der Hochſchule 

A. H. DUECK, 

435 Edison Ave. 


P.O. North Kildonan, Man. 


Zu verkaufen 


20 acre3 klares Land. Gutes, gro- 
Bes, moderned Haus. Wajjerlei- 
tung, elettrijches Licht, Badezimmer. 
Stall für 30 Kühe, Milchhaus, 
Garage und Holzſched. — MB. 
Kirche 4 Meilen. Bus und Schule 
in der Nähe. 
Preis 11,000. 

Um Näheres wende man jih an 
D. D. REMPEL, 

Abbotsford, 


R.R. 3, B.C. 


Su verkaufen 


Lot und Haus. Lot 75x175, 

Haus 20x24 mit Anbau 8x 10, 

Hühnerftall 14x41, Küchelhaus 

8x16, Garage 12x18, etwas 

Himbeeren und etliche Objtbäu- 

me, auch elektrifches Licht. 
DAVID K. FROESE 

Home Str. 


Steinbach, Man. 


Box 49, 


Sehr aünitia 

zu verkaufen 
Zwei Ader Gartenland an Main 
Str, neues Wohnhaus 28/22, 
Hühnerftall 30/20, Autterraum, 
Küchelftall, Shelterhaus. 

JOHN A. GUENTHER, 

Steinbach, Manitoba. 





| 


Su renten! 
: Für Slleinfarmerei, in der Nähe 
| von Elie, Man.: gutes Wohnhaus, 
] Stall, Hühnerftall 16x 36, Hof, 
= Garten und Weide bei 30 acres, | 
| (12 acres Alfalfa miteingefchloi- & 
jen) ! 
: Um Näheres wende man fih ai] 
N A. F. JANZEN, i 
! 109 Cobourg, Ave. i 


Winnipeg, 


Zu verkaufen 


ein 7-Zimmer-Wohnhaus, 
nahe am Hochweg gelegen. 


Um Auskunft wende man fi an: 


211 DEVON Ave. 
Phone: 501507 — N. Kildonan. 

















Bekanntmachung 


Die Manitoba Provinzial 
Konferenz der Mennoniten Brü- 
dergemeinde joll, jo der Herr will, 
den 31. Mai und den 1. Juni 


jtattfinden. Die M.B. Gemeinde- 


zu Elm Creef Iadet dazu alle 

Delegaten freundlichſt zu ſich ein. 

Sm Auftrage der Gemeinde 
3.6. Wiens. 


Derwandte acjucht! 


Sch Habe die. jhriftlihe Nach— 
richt erhalten, daß meine Schmwe- 
ter Frau 3. Martens, geborene 
Agatha Beters, früher Altonau, 
Ko. 9 Sagradowfa, mit etlichen 
Kindern bis nach) Deutichland ge- 
fommen jein joll. Ob jemand von 
den Flüchtlingen in Holland, Dä- 
nemarf oder auch Deutjchland, 
mir irgendwelde Auskunft über 
ihren Berbleib zufommen lajjen 
konnte? Sch möchte gerne mit ihr 
in Verbindung treten, um ihr 
belren zu fönnen. Sch würde für 
jeglihen Dienjt in diejer Bezie- 
bung jehr dankbar jein! 

Meine Adreſſe lautet: 

Mr. Frank J. Peters, 
P. O. Swift Current, Bor 131, 
Sagf., Canada. 


Bitte folgende Zeilen in Ihr 
Blatt aufnehmen zu wollen. 

Wie wir in der Mennonitifchen 
Rundſchau Jafen, mird diefelbe 
jett aud in den verjchiedenen 
Flüchtlingslagern gelejen, und 
wir möchten verjuchen auf diefem 
Wege bon unjern Geſchwiſtern 
Nachricht zu befommen, von de- 
nen wir jeit 1936 feine Nachricht 
haben. Es find dies: Gerh. und 
Sara Harder, Safob .und Anna 
De Fehr, Beter und Neta Duapp, 
Hans und Sufie Quapp, Witwe 
Mganeta Klaſſen, Witive Tina Rlaj- 
jen, Abr. und Maria Sanzen, af. 
und Eva Bergman, Aron und Anna 
Did, Beter und Maſcha Regehr. 
Bitte, wenn jemand etwas von ih- 
nen weiß, doch fo freundlih zu 
fein, und un3 zu berichten. 

Unjere Adreſſe: 

Sacob und Sujtina De Fehr, 
Abbotzford, B. E., Canada. 


Unjer Sohn war in Deutjd- 
land, und jhidte uns diefe Nach— 
richten, damit wir diejelben in 
der Zeitung befannt madten. 

Sacob Bergen, 
Stephensfield, Man. 

Peter Klajjen, geboren 5. 7. 
1892, Sohn des  verjtorbenen 
Dietrih Klaſſen, Eichenfeld, No. 
4, deſſen Frau: Aganetha Klaſ— 
fen, geborene Nidel, geboren am 
5.6.97 m Grünfeld — gegen: 
wärtig wohnhaft in Wiesmoor, 
Kr. Wittmund, Dftfriesland (23) 
ber R. Bull, 13. (Engliſche Be- 
jatungszone), ſuchen ihre Ver— 
wandte, Freunde und Befannt: 
in Weberjee, Canada: 

Verwandte und Freunde bon 
Beter Klaſſen: der Onkel Hein- 
rid; Klaſſen mit Kindern, Jakob 
Klippenitein, P. Neufeld, Maria. 
Heinrich und Wilhelm, alle anno 
1923 aus Grünfeld ausgemwan- 
dert. Meine Tante (die Schweiter 
ar obengenannten 9. Klaſſen) 
Frau Katharina Neuftädter, ge- 
borene Klaſſen, in eriter Ehe eine 


Frau Warfentin gewejen, ihre 
Kinder: Sohann Günther, Jo— 


hann Neujtädter, Daniel Friefen, 
Sobann Warfentin. Freunde aus 
Eichenfeld: Johann Samatsky, 
Jakob Pauls, Sohann Driediger, 
Safob Friefen, David QDuiring 
u.a.m Aus Grünfeld: Die Pre— 
diger Gerhard Iſaak, Abram 
Rorkentin, Die anderen Geſchwi— 
ſter Warfentins und viele andere. 
Verwandte meiner Frau Ngan. 
Klaſſen: Die Onkels: Paul Pet— 
ters, deſſen Söhne: Heinrich, Da— 
nıel, Baul, Dietrich, Korneliu2.... 
aus Gnadental Kornelins Peters, 
Johann und Iſaak Dahl, Beter 
Mertens. Nikolaipol: Die Söhne 
des veritorbenen Jakob Nidel, 
Stanz - und Peter Nidel aus 
Steinfeld. 

Wir bitten nah Möglichkeit 
diefes Blatt weiter zu leiten und 
eben zu all den Obengenannten, u. 
fobald der Briefverfehr zwiſchen 
un? und Euch geitattet jein wird, 


uns benachrichten zu wollen! AM’ 

die obenerwähnten Bermwandten 

und Freunde grüßen herzlich, 
Beter und Agan. Klaſſen. 





SH, Sohann David Bogt umd 
mein Better David Johann Vogt 
juhen Johann Pietrih Boldt, 
jeıne Frau Anna, geborene Vogt, 
feine Rinder: David Boldt, Lieje, 
Johann, Anna, Safob, Zena, Ma- 
ria und Tina. 

Diejer Boldt, Johann Dietrich), 
it ausgewandert an die 1923 
vor der Molotichna. Sein Sohn, 
David Soh. Boldt, geboren 1902. 

Nebit Gruß von Sohann David 
Vogt. Meine Aörefje ilt: 

Johann Bogt, Pömbſen, 
67 über Brafel, Kreis Serter, 
Weftfallen (21), Britiſch Zone 
Germany. 





Serter Editor der Rundſchau! 
Da ih einen Brief erhielt von 
meine Schiveiter, die in Sibirien 
wohnt, möchte ich gerne ausfin- 
den, wo ihr Stiefſohn, Heinrich 
5. Koſlowsky wohnt? Sie hat 
namlih an ihm auch einen Brief 
geichrieben, wo fie den Tod ihres 
Mannes bejchreibt. Sie wohnten 
damal3 noch in Kornejeffa, un- 
weit von Isil-Kul. Soviel ih 
weiß, it S. Koſlowsky in den 
Etaaten und ift ein Arbeiter am 
Wort. Sollte er dieje Zeilen Iejen. 
dann möge er bitte an diefe 
Adreſſe jchreiben. Sch ſchicke ihm 

dann den Brief jofort zu. 
J. B. Friefen, Mt. Lehman, 
R.R.1, B €. 


Merter Editor! 

Da uns die Adreſſe v. Miſſionar 
Franz Wien!’ Frau, geborene 
Waria Warfentin, in U.S. A., ab- 
handen gefommen ijt, möchte ich 
Sie bitten, diefe Zeilen in der 
Kımdidau zu veröffentlichen. 
Sollte Frau Wiens die Rundihau 
richt jelber Iejen, jo würde viel: 
leicht jemand von den Leſern ihr 
diejes zu wiſſen laffen. Wir haben 
durch unfern Sohn aus Deutſch— 
land Nadridt, daß Frau Wiens 
ihr Neffe, Hans Neufeld, dort iſt 
und unfer Sohn mit ihm geſpro— 
&en bat. Wir wollen ihr alles be- 
richten, fobald? wir ihre Adreſſe 
haben. Unſere Adreſſe iſt: 

Heinrich Abrahams, 
R. R. 1, Beamsville, 
Ontario, Canada. 
Den beſten Dank im voraus. 


für wen ſind 
dieſe Briefe? 


1—-Gejchrieben von Safob Bauls, 
früher Neu-Schönwieje, Rußland, 
jetz! Fredeshiem, Holland. Er war 
adrejiiert an Sacob Reimer, Blain 
Waſhington, U.S. A., gehört ihm 
aber nicht. Iſt jetzt in der Rund— 
ſchau zu haben. 

2--Gejchrieben v. Maria Löwen. 
Sulbef u/ Lüneburg, Britifche 
Bone, Deutihland, an ihre Schwe- 
iter Agathe. Adrefjiert an Jakob 
Klaſſen, Steinbach, Man., gehört 
ihm aber nicht. 

Bitte zu melden. — Red. 





Aus Ontario 


Liebe Rundſchau! 

Borgeitern, am 30. April a. c. 
telephonierte man mir von Wind- 
for, Ont. daß dort um 8:26 
abend3 Sohann Heinr. Schröder, 
früher von Rudnermweide und Halb- 
jtadt, Molotſchna, im Glauben ge- 
jtorben jei und Freitag, am 3: 
Mai, begraben werden folle. Sc 
bin jegt auf der Reife dorthin. 

Heute früh fam Peter Schmidt; 
Kiichener, zu mir mit der Trauer- 
boiichaft, daß feine Frau, eine ge- 
borne Harder, geitern 9:20 
abends friedlich entichlafen ſei, 
und lud mic zu Sonnabend nadj- 
mittag zum Begräbnis ein. Sch 
hoffe, Sonnabend früh von Wind- 
for wieder zu Haufe zu fein. 

Als ich heute den Tarimann 
erwartete, der mid zur Station 
bringen follte, wurde mir tele— 
phoniert, daß im Niagara Diitrift 
Frau Anna (Wilhelm) Reimer 
geborne Neufeld, früher bon 
Ebenfeld (Rykowo) im Melitope- 
ler Rreife, u. dann W. Reimers 


Gute Geleaenheit in B. C. 


41% acres-Karm, davon 5 acres Himbeeren zum pflüden; 6 acres im 
Frühjahr gepflanzt; dazwiichen 750 Haſelnußbäumchen, dann 1% acres 
Erdbeeren zum pflüden und 6% acres Erdbeeren im Frühjahr ge- 
pflangt; dagwiſchen 500 große Hajelnußbäume, 6 Wallnıgbäume und 
50 Pilaumenbäume (Italian Prunes und Mirabellen) und 50 Man- 
delbäume; 5 acres frühe Kartoffeln. Der Reft ift Schwargbradhe und 
Viehweide. Im Vorgarten find noch zirfa 75 Obſtbäume aller Art, 5 
Sorten Kirſchen u. f. m. Haus von 4 Zimmern und Badezimmer, Scheu- 
ne 70x30, Stall für Kühe und Raum für 100 Hühner, 2 Garagen, 
1 Tabats-Hilln und Brooderhaus. Waflerleitung vom Berg, electri= 
fches Licht, — Zu $23,000 — $15,000 in bar. 


Diefe Farm wird auch geteilt verfauft:- Frudtfarm und Mildfarm. 
Man mwende fih an: 
D. THIESSEN, 
Phone: 161 — W 


Abbotsford, 


Gut bei Juſchanlee, Molotſchna. 
gejtern heimgegangen je und 
morgen zur legten Ruhe bejtattet 
werden jolle. 

Zu Sonnabend und Sonntag 
iit die Predigerfonferenz und die 
Bibelbejprehung zu uns nad) 
Waterloo beitimmt worden, und 
es wird für uns, die Ueberleben- 
den viel zu tun geben. 

Gott tröjte die Trauernden und 
gebe uns allen einen jeligen Ein- 
gang in jein Reid). 

Grüßend, 

Dein Sacob 9. Sanzen, 
Waterloo, Ont. 


Randmiſſion, 


(Kanada-Inland-Miſſion.) 

Faſt ein Jahr iſt verfloſſen, 
ſcit wir in dieſes Feld kamen. 
Wenn wir zurückſchauen, können 
wir von Freuden und Segen 
berichten. Euch nun, die Ihr die— 
ſe Arbeit möglich macht und für 
uns betet, möchten wir das Wort 
zurufen: „Darum, meine lieben 
Brüder, ſeid feſt, unbeweglich, 
und nehmet immer zu in dem 
Werk des Herrn, ſintemal ihr wij- 
jet, daß eure Arbeit nicht vergeb- 
lich iſt in dem Herrn.” 

Der ſtrenge Winter, der uns 
in der Miſſionsarbeit manchmal 
gebindert Hat, iſt nun vorüber. 


Manche Gelegenheiten, das Evan- - 


gelium zu verfimdigen bieten fi) 
uns jest, wo es im Winter nicht 
möglih war. Wir bejuchen regel- 
mäßig drei Schulen. Zwei beſu— 
dien wir einmal wöchentlich, und 
eine einmal monatlid. Somit er- 
reihen wir etiva 66 Kinder, von 
deren die meiiten feinen Religi— 
onsunterricht erhalten, auch feine 
©. Schule befuchen. Gerne hätten 
wir diefe Kinder alle in unferen 
©. Schulen, doch dazu haben vie— 
fe von ihnen nicht Erlaubnis. Wir 
alauben, daß der Serr uns auch 
derin erhören wird. 

Es iſt ja ermutigend und zum 
Zeil Erfolg, wenn Leute in dir 
Berfammlungen fommen. In letz— 
ter Zeit haben fich hin und wieder 
treue Zuhörer in unjeren Gottes- 
dteniten gezeigt. Wir hoffen, die 
werden fommen und hören, bis 


ſie unter dem Wort zum Glauben 


gelangen. Der Geiſt Gottes ar- 
beitet an den Herzen. Der Herr 
bet verheißen: „Mein Wort fol 
richt leer zurücdfommen.“ 

So erfahren wir es aud. Ein 
altes Meütterlein, mit der mir 
öfter$ über ihr Seelenheil geſpro— 
chen, jcheinbar fruchtlos, fam ei- 
ne& Tages und zeigte tiefes Ver— 
langen, jelig zu werden. Sie hat- 
te uns oft erzählt von ihren gu- 
ter Werfen und ihrer Kirchenzu- 
gehörigfeit. Sie meinte, der liebe 
&ott müßte das doch anerkennen. 
Das war ihr Weg auf dem jie 
hoffte jelig zu. werden. Set aber 
hat jie daS Verlangen zu willen, 
ob ihr Name im Buch des Lebens 
geichrieben it. Wie froh waren 
wir, ihr den Weg des Heils zu 
zeigen, nachdem der Geilt Gottes 
alle Stüßen der Selbithilfe weg— 
geichlagen hatte. 

Solches jind Stunden der 
Freude. Es gibt aber auch man- 
dies, waS und das Herz ſchwer 
macht, wenn wir jehen, tie fo 
viel Arbeit ungetan bleiben muß. 
Uniere Stationen find meit bon- 
einander entfernt und die Ver— 
Bindung ilt beſchwerlich. Brüder, 
die uns bier befucht Haben, fagen 
ung, des Herrn Werf braucht hier 
nötig ein Auto. Wir denfen auch 
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jo, weil dann viel mehr fönnte ge- 
tan werden. Die Arbeit jollte 
richt verkleinert, jondern ausge— 
dehnt werden. Das oben erwähnte 
Wort fagt: ....nehmet immer zu 
— “ Mit gegenwärtigen Trans- 
portationsmitteln kann das nicht 
gut gejchehen. Wollt ihr uns be- 
ten helfen, damit auch in diejer 
Sode des Herrn Wille geſchehe?! 
Eure Geſchwiſter im Dienite 
des Herrn, Beter und Anna Cjau, 
MooSehorn, Man. 


Alte Adrejie: — 79 Main St., 
St. Katharines, Ont. 

Neue: — R. 1, Dumnville, Ont., 
3. 3. Klaſſen. 


Alte Adrefie: — Bor 57, 
Herſchel, Sask. 
Neue: — Niverville, Man., 
D. 
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Kine Mutter 


von Pet er EPP rrnnnnnnunnnnnen 


Der Verfaſſer bietet in dieſem Buche ein getreues Bild des mennoni— 
tiſchen Lebens in Rußland, wie es ſich in den Erinnerungen eines al- 


ten Mütterchens abjpiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder bejtimmter, lebender oder verjtorbener Perſonen betrach⸗ 


tet werden. 
lichen Berfonen juchen. 


—Berf. 


Alfo braucht der Lefer nicht nach Aehnlichkeit mit wirk- 


WEITE 


(Fortjegung.) 
3 


Das andere, was mir jegt auf- 
fiel war, daß Väterchen nad) Miüt- 
terhens Tode feinen richtigen 
Verfehr mit anderen Menſchen 
hatte. Die Männer aus der Nach— 
barichaft famen zwar redit of. 
dod; nur ganz nebenbei. Richtige 
Bejuhe zum Kaffee oder zum 
Abendbrot, daB das ganze Haus 
boli war, gab es nicht mehr, und 
Bäterchen mochte jich vielleicht wie 
ein Ausgeſtoßener vorfommen. Er 
felber ging auch viel weniger au3 
als früher. Zum Kaffee war er 
in der Regel zu Haufe. Er dachte 
wahrſcheinlich, der Beſuch eines 
alleinjtehenden Mannes gelte in 
ver Gejellihaft doch nicht für vol, 
und im Grunde genommen war es 
ja aud) jo. Sn diejem Falle fonn- 
te ich mir auch feine Erleichterung 
ausdenfen. Daß ich etwa mit ihm 
ausginge und jozufagen Mütter- 
chens Stelle an feiner Seite ver— 
träte, ging natürlich nicht an. Zu 
Hauſe glaubte ich aber doch, daß 
Väterchen ganz wohl auch mandı- 
mal einen Kaffeebeſuch empfangen 
köunte. Tienke und id) würden 
gewiß nicht3 verſäumen und un- 
terfafjen. Einmal baten wir ihn, 
zu jeinem Geburtstag, etwas vor- 
bereiten und einige Nachbarn 
mit ihren Frauen zum Kaffee 
einladen zu dürfen. Er willigte 
ichlieglid ein und Tienfe und ich 
gaben uns die allergrößte Mühe, 
dak auch die Fritiihite Tante 
nichts an uns jungen Mädchen 
ſollte auszujegen haben. Es ging 
auch alles aut. Die Gäſte aßen 
und tranfen und plauderten. 
Tıenfe und ich aber waren do 
nur die, die den Tiſch deckten, den 
Kaffee einjchenkten,, das Gebäd 
berumreihten und fih auch Hin 
und wieder bejcheiden auf einen 
Stuhl an den Tiſch jeken, dann 
aber unter den älteren Frauen 
nicht8 mehr zu juchen hatten und 
wieder in die Küche gehörten. Daß 
wir ung aud) in den Kreis diejer 
älteren Leute gewagt und ger 
ung an der Unterhaltung beteiligt 
hätten, wäre in jener alten Zeit 
richt ſchicklich geweſen. So hatten 
wır unfer Möglidjites getan, es 
nar auch alles befriedigend abge- 
laufen, und doch wußte ich nad) 
dieiem Tag, daB die Lücke in un— 
ferem Haufe nicht jo leiht aus— 
zufüllen war. Wenn Väterchen je- 
ten Entihluß jollte gefaßt haben, 
fo jah ich feine Möglichkeit, den- 
felben zu verhüten. Ich fonnte 
e3 ihm auch nicht verargen. Sch 
gönnte ihm natürlich jede Erleidh- 
terung und ſuchte mein noch im- 
mer widerfpenjtiges Gerz jo zu 
bearbeiten, daß es jih jogar zu 
der fommenden Veränderung um 
Bäterhens willen freuen follte. 
Do wollte es noch immer allerlei 
Zweifel erheben, es ſei biellei:ht 
alles nur meine Einbildung. Dar- 
um beſchloß ich zulegt, mich un- 
mittelbar an Väterchen heranzu— 
wagen. Ich jagte zu ihm: obwohl 
er behaupte 
zu jein, jo jähe ich doch, daß ihm 
etwa3 fehle und daB er unter der 
großen Einjamfeit leide. Sollte 
er alſo vielleicht daran denken, ſich 
zu beränderen, jo möchte er es ſich 
doch mit uns Geſchwiſtern in jei- 
nem Innern nicht ſchwer machen. 
Er möge nur ganz an ſich dabei 
denken. Wir würden ihm in kei— 
nerlei Weiſe hinderlich, ſondern 
ir allen Dingen gehorſam ſein. 
Vöterchen jagte zunächſt nichts, 
doch ſchaute er mich auffallend 
lange an. Sch merkte, daß feine 
Augen feucht wurden. Endlich 
ſtrich er mir mit der Hand über 
die Backen und ſagte: Biſt mein 
liebes Agathchen und gina hin— 
aus. Da hatte ichs nun, daß ich 


geſund und munter, 


meinte vor Freude und Kummer. 
Aus Freude über jeine broße Lie— 
Ge zu mir und aus Schmerz, doß 
nun an meiner Vermutung fein 
Zweifel mehr war. Hätte der an- 
gedeutete Plan nicht in feinen &e- 
danken gelegen, er hätte mir ji- 
cherlic ein andere Antwort gege: 
ber. Nun war mir noch) die Fra— 
ge, wer und wann? 

Sch war in jener Zeit jehr ae- 
ichlagen. Unermüdlich betete und 
rang ic) mit dem Herrn um Stile 
und Freudigfeit, und doch wollte 
e& mir nicht gelingen, wirklich froh 
zu werden. Sch juchte alles, was 
jih an Selbſtſucht in mir regen 
mochte, auszureißen und mir 
ſtets vorzuhalten, daß e3 ja um 
Väterchens Wohl gehe. Vielleicht 
war es auch eine Ahnung des ım- 
glüdlihen Schrittes, dab ich den 
ichweren Drud auf meiner Seele 
richt los werden konnte. Dies al- 
les machte mid) müde und franf. 
Nach einiger Zeit brachte er jelbit 
dus Gejpräd auf diefe Sache, ob 
die andern Geſchwiſter auch jo 


dächten wie ich, ob ich fie nicht 
darüber fragen wollte. Diesmal 
ſah Väterchen beinab ängſtlich 


und demütig vor mir aus. Es tat 
mir ſehr leid um ihn. Dies war 
am Sonnabend. Abends ging er 
weg, wahrſcheinlich um uns allein 
zu laſſen. Ich erzählte nun mei— 
nen Geſchwiſtern, warum ich ſo 
gedrückt ſei und was ich ſchon 
zweimal mit Väterchen beſpre— 
chen hatte. Als ich kaum ausgere— 
det hatte, kam eine ſolche Aufre— 
gung über meine ſonſt ſo ruhigen 
Brüder und über Tienke, daß ich 
aufs höchſte erſchrack. Tienke tat 
den Mund auf und ich merkte an 
ihrem Blick, daß ſie etwas Schar— 
fes und Böſes ſagen wollte. 

Tienke, rief ich haſtig, und Ger— 
hard und Abram, es tut uns allen 
natürlich ſehr weh, was wir eben 
gehört haben. Aber ich bitte euch, 
wollen alle hadernden Gedanken 
mit Strenge aus unſern Herzen 
reißen und vor allem kein Wort 
des Zorns über unſere Lippen 
laſſen, daß wir uns nicht an un— 
ſerm lieben Väterchen verſündi— 
gen, der immer ſo viel Gutes an 
un? getan hat. Da ließen ſie alle 
Köpfe jinfen und waren jtill und 
jeufzten nur. 

Dann ijt eben nichts zu machen, 
ſagte Tienfe endlih. Und mit al- 
lem Scönen in unjerer Familie 
iſt es dann’ vorbei. Sch, die ich 
jelber troß tagelangem Ringen 
sch feine Ruhe hatte finden kön— 
nen, ſuchte meine Gejchwijter, für 
die diefe Sache ja wie ein Blitz 
aus heiterem Himmel war, zu 
tröjten und zu bvermahnen, un— 
jerm Väterchen es nicht noch ſchwe— 
ter zu maden, als er es jchon oh— 
nchin habe. Ich teilte ihnen alle 
meine Beobadjtungen und Gedan- 
fen mit, wies auch auf meine Iet- 
te Unterredung mit unſerem 
Mütterhen hin, und jagte, daB 
wir alle traurig darüber werden, 
but auch unſer Mütterhen ver: 
ausgejehen, und jie würde uns 
deshalb nicht böje fein. Nur dür- 
fen wir uns nicht hinreißen lai— 
fen, ein abfälliges Urteil über 
Väterchen zu ſprechen. Wir wiſſen 
ja nicht, was alles in ſeinem Her— 
zen borgegangen ijt, ehe er ſich 
zu diefem Schritt entſchloſſen hat, 
ob nit auch uns jelber im jpä- 
teren Leben ähnlihe Erfahrungen 
bevorjtehen. Dann fönnten wir 
leiht für unſere voreilige Särte 
geitraft werden. Es iſt jpäter 
wirklich allerlei Aehnliches ge— 
fommen. Tienke und ich haben 
beide Witwer mit Rindern gehei- 
raiet und fie hat mit ihren Stief- 
findern mandes tragen müſſen 
Gerhard und Abram fagten gar 
nichts. Doch ſahen auch fie aus. 
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als dächten fie, daß nun alles 
Schöne au unſerm Xeben ver- 
ſchwinden müſſe. Wir hatten wohl 
alle da8 Gefühl, als jeien mir 
mit einmal ganz verwaift und 
heimatlos. Noc; wußten wir ja 
richt, wer es jet, doch gaben wir 
uns alle das Verſprechen, unjerer 
neuen Mutter mit aller Freund- 
lichkeit und dem gebübrenden 
kindlichen Gehorfam entgegenzu- 
fommen. Durch diefe Ausſprache, 
mit der ich meine lieben Geſchwi— 
fter tröjtete, wurde e8 mir etwas 
leichter. Sch habe daS in meinem 
fräteren Xeben oft erfahren: der 
wirkſamſte Troſt ijt, wenn man 
andere tröjtet. Sch fühlte vorbe— 
reitet dem Kommenden zu begen- 
nen, ja, e3 ſchien jogar, als wolle 
eine gewiſſe Tleine bejcheidene 
Freudigfeit in mir erwachen. Erit 
jett beichäftigte mich der Gedan- 
fe, auf wen wohl Bäterdjen jeire 
Auge gerichtet Haben möchte. Ich 
erfuhr es nur zu bald. Alles, was 
ich bisher fchmerzlich gefühlt hat- 
te, war nur ein Rinderfpiel im 
Bergleih zu der Berzmweiflung 
die mich padte, als ich hörte wer 
e3 jei. 

Sn unjerm Dorfe wohnte in 
einem fleinen Häuschen eine fin- 
derloje Witwe. Sie hatte in ihren 
Mädchenjahren verſchiedentlich 
als Köchin gedient. Ihr Mann 
war Schuſter geweſen. Nun lebte 
ſie allein und nährte ſich von ih— 
rer Kuh und Waſcharbeiten. Sie 
hatte im großen ganzen feinen 
üblen Ruf. War Ieidlih fleikis, 
ordentlih, in ihrem Benehmen 
und Redensarten aber derb und 
mandmal nicht gerade fchicklich. 
Das nahm ihr jedodh feiner jehr 
übel, weil es in dem Kreis, aus 
dem fie jtammte, nit ungewöhn- 
Fe war. Sie war früher oft zu 
uns gefommen, al Mütterchen 
ned lebte. Allerdingg nur bis 
in die Küche und Heine Stube. 
Es wäre feinem von uns einge- 
fallen einen engeren Berfehr mit 
ihr zu haben. Es war da3 natür- 
ih nicht Sohmut von uns. Es 
gibt eben gewiſſe Grenzen auch 
unter den Menſchen, die man nicht 
ohne Not verwiſchen follte. Dar- 
um ivar mir, als ich mir die etwa 
in Betracht fommenden Frauen 
eine nad) der andern jo in Go— 
danken vorjtellte, nicht im allge- 
rnigiten in den Sinn gefommen, 
diefe Frau Thießen fönnte es jein. 

Bäterhen teilte e8 auch wieder 
zuerſt mir allein mit und fragte 
mid, was ich wohl dazu jagen 
wurde, wenn er die Frau Thießen 
heiratete. Ich jchien mic ſchon in 
alles gefügt zu haben, doch auf 
jolde Wendung war ich nicht vor- 
bereitet. Ich glaubte, ohne jedes 
Nachdenken, augenblillih ihm zu- 
rufen zu müfjen: Bäterchen, was 
denfen Sie, das geht ja nicht: 
Doch fielen mir noch rechtzeitig 
Mitterhens Worte ein, die aud, 
eine ſolche Möglichkeit geahnt zu 
Gaben ſchien, und ich ſchwieg, Als 
er aber twieder jo traurig vor mir 
ftand und in mich drang, ihm doch 
eine Antiwort zu geben, jacdhte ich: 

Liebes Väterchen, laſſen Sie 
mir Ruhe und Zeit, noch kann 
ich Shnen nicht dazu raten. 


(Fortſetzung folgt.) 


Bethesda 
nur Betbesda! 

Wer von den Bibellefern fennt 
nichts jenes Bethesda aus dem Ev. 
Soh. 5 mit feinen 5 Hallen für 
die vielen Kranken, die dort Un— 
terfunft und Heilung ſuchten und 
fanden. Hier in Bethesda, zu 
deutſch Gnadenhaus oder Haus 
der Barmherzigkeit, übten barm- 
berzige Leute Barmherzigkeit an 
denen die darnieder lagen, an den 
Armen. Hier übte auch der Herr 
Sejus Barmherzigkeit an einen 
Kranken, der ſchon 38 Sahre 
franf gelegen. Er übte fie an einen 
Menſchen, der an Menfchen irre 
und enttäufcht worden war, der 
da einit jagte, al3 er über dieje 
Seilung ſprach: „Es waren dori 
viele Menfchen, aber der Kranke 
hatte feinen Mann der ihm hel— 
fen konnte und wollte.“ Sa, 
jenes biblifche Bethesda ift uns 
mehr oder weniger befannt, auch 
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daß der Herr Jeſus ſich als jenen 
Mann offenbarte der dem Kranken 
helfen und ihn heilen wollte und 


konnte, deshalb wohl auch die 
Frage: „Willſt du geſund wer— 
den?“ 


Lieber Leſer dieſer Zeilen, ijt 
dir auch das Fleine Schweiter: 
heim Bethesda, nad) dem bibl- 
igem Bethesda benannt, in Vine⸗ 
land Ont. befannt? Wißt ihr das 
alle, daß diefes Heim jeiner Zeit 
von den I. Geſchwiſtern Heinrich 
Wiebe von dafelbft im Glauben 
eröffnet worden it. Es fing jehr 
flein an, wie alle Glaubenswerfe 
fenffornartig anfangen. Die Ge- 
ſchwiſter Wiebe, die die Gnaden- 
gabe des Glaubens haben, haben 
bier in aufopfernder Weiſe dem 
Serrn gedient und der Herr hat 
ſich zu dem Dienſt befannt. 


Als ich das Haus, jett Bethesda 
genannt, zum erjtenmal bejuchte, 
es ar wohl vor 8 Jahren, be- 
dienten die Geſchwiſter Wiebe eine 
müde gewordene Seele. Sm Glau- 
ben wurde damals das Haus ſchon 
umgebaut, Waſſerheizung und 
eleft. Licht und anderes mehr ein- 
gerichtet. Sch Habe damals jo mei- 
ne eigenen Gedanfen gehabt 
und dem Herrn für daS Unter— 
nehmen gedankt. Der Herr Jeſus 
fagte einjt: „Alle Dinge find mög- 


lic) dem der da glaubte. E3 hot 
Feuerproben in diejen Sahren 


genug gegeben, aber der Glaube 
der Geſchwiſter Wiebe ijt gerecht- 
fertigt, fie find nicht zu Schanden 
geworden. Das Werf wuchs. Es 
femen mehr Anmeldungen, es 
bedurfte mehr Raum mehr Mittel 
und mehr Kräfte. Die Brüder der 
Sntario Konferenz wurden vor 
die Frage geitellt, wie und womit 
fönnen wir in diefem wichtigen 
Merfe mithelfen und dienen? 
Man erwog die Frage, brachte 
fie im Kämerlein und auch auf 
Sebetsitunden vor den Herrn 
und nah längeren "Beratungen 
beihloß man, d. Anitalt Bethesdn 
als Konferenz zu erwerben, wenn 
Geſchw. Wiebe einwilligen mür- 
den. Diejes iſt geichehen und die 
SHeianjtalt Bethesda wurde Ei- 
gentum der Ronferenz der M. B. 
G. in Smtario, in der aber die 
Geſchwiſter Wiebe mit ihren vom 
Serrn verliehenen Gaben weiter 
im Segen arbeiten und den Pfle- 
gebefohlenen dienen- 


Diejes Heim für harmloſe 
Kranfe wurde auf der legten 
nördlihen Diſtricktkonferenz in 
Narrow, Kanada, Gegenitand der 
Beiprehung und die Konferenz 
beihloß, die Anſtalt in Gemein- 
ichaft mit der Konferenz von On— 
tario zu übernehmen und 50% 
aller Ausgaben zu deden und zu 
tregen. 


Sch bin in diefem Winter 7 Tr- 
ge in diefem Heim geweſen, habe 
mir die Arbeit angejehen, die dort 
aetan wird. Schon längere Reit 
bin ih mit Gejchwiiter Wiebe 
befannt, aber in diefen Tagen habe 


ich fie bejjer fennen gelernt. Die 
Geſchwiſter in ihrem freundlichen 
lhebevollen Wejen blieben immer 
diefelben. Wie fonnten jie teil 
nehmend figen und den immer- 
wiederholten Mitteilungen der 
Pilegebefohlen zuhören und wie 
verſuchen jie, ihr Los leichter 
zu maden. Sie find mit dem Werf 
verwachſen, e& iſt ihr vom Herrn 
aufgetragenes Werf des Glaubens 
und im Glauben handelten fie, 
als jie der Anſtalt $3000 bar 
ſchenkten. Sm Glauben handeln 
fie auch, wenn Ebbe eintritt, dann 
den ihnen von der KRonferenz- be- 
willigten Zohn der Anftalt zugute 
fommen zu lafjen. Sn Treue und 
Hingabe dienen fie auch in der 
Seelſorge. Bitte fragt einmal 
ar, wieviel Nächte fie dort durd)- 
ſchlafen? Laßt es euch mitteilen, 
dab es dort Nächte gibt, mo 
man bis 8 Mal aufftehen und 
helfen muß, entweder jo oder jo. 
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Dort ijt einer der ringt im gro- 
Bei Gejchrei mit Gott, dort eine, 
die Zujpruc bedarf, dort nod) an- 
dere, die müjjen beruhigt oder zu 
Bett gebracht. Gott erhalte uns d 
Verſtand u. die Gejundheit. Weiter 
Gabe ich Gott gedankt für die 
driftlihe Anitalt Bethesda. Es 
it ja gut, liebe Leſer, daß wir jol- 
he Anjtalten haben und daß wir 
Geſchwiſter haben, die dort auf 
tem Brandopferaltar liegen, um 
verzehrt zu werden. Welch ein 
Troſt fir alle diejenigen, die ihr: 
Sranfen dort hinbringen müſſen, 
zu willen: „Mein Sind, Mann 
Frau, Bruder oder Schweiter wird 
ort Hrijtlich betreut.“ Aber weißt 
du, was noch befjer ift — num, 
wenn du da nicht hingebracht wer- 
den braudjit! 

D, wie follten wir dem Herrn 
danken, wenn wir noch gejund 
find und wie jolften wir gerade 
für die Armen unter den Kranken 
Sorge tragen- Kein Preis follte 
uns zu bo fein. Die Anftali 
iſt im Entjtehen und bedarf jo 
jehr unjer Mithilfe. Lab es mid 
Dir jagen, fie braucht grade dich 
und deine Gaben und deiner Ge— 
bete, 

Es find gegenwärtig mahl 20 
Patienten in der Anitalt. Wei- 
tere Anmeldimgen liegen 
vor. Im vorigen Sommer mußte 
ein Flügel angebaut werden und 
in dieſem Sommer joll auf dem 
anderen Ende ein Anbau aufge- 
führt werden. In der Anitalt 
dienen neben Geſchw. Wiebe noch 
ein Bruder der in guter Arbeits- 
ſtellung war, den Ruf des Herrn 
hörte und gehorchte und für weni- 
ger als für den halben Preis ſei— 
nes früheren Monatögehaltes bier 
dient. Dementiprechend. dienen 
hier au; 3 Schweitern. Es fehlen 
der Anjtalt mehr Pfleger. Wenn 
ich auch feine Aufforderung habe, 
einen Aufruf ergehen zu laſſen, 
tue id) es aus eigenem Antrieb. 
Ihr jungen Zeute, die ihr wieder- 
geboren feid, euch ziehts in die 
Miffton, wohlan, bier iſt eine jchö- 
ne Milfionsitation. Was ich dir 
aber jo ins Ohr flüftern will: „Es 
it ein undanfbarer und wenig 
einbringender Dienſt. Höchſtens 
kannſt du mal ein paar Beulen 
oder Schramen davon tragen, 
aber Seligkeit iſt der Dienſt doch.“ 
Hebr. 6, 10. Wer hat die Aufgabe 
zu gehen, wer will heute fagen 
mit Sefaja: „Hier bin ich, jende 
mich?“ Weiter möchte ich euch 
Brüder bitten, ſendet eu- 
rer Anftalt eure Unteritiigung in 
Geld. Ihr Gemeinden der N. Di- 
ſtriktkonferenz, habt ihr ſchon Rol- 
Iefte für unfere Anitalt Bethesda 
gehalten? Wenn nicht, darf id 
euch bitten, folches gleich zu tun? 
Ihr einzelnen Brüder, wieviel 
feid ihr eurem Herrn ſchuldig? 
Schweſtern, wieviel wollt ihr für 
die Armen jpenden? Ihr Schmwe- 
fterbereine, habt ihr eurer Anjtalt 
auch ſchon gedaht. Warum ferne 
gehen, wenn vor euren Türen 
Seelen untergehen. Die Anitalt 
hat im neuen Anbau eine aanz 
ſchöne Küche, aber es fehlt ihnen 
dort ein großer Herd. Wer hat die 
Aufgabe, bier zu helfen? Der 
Serr ſegne die Geber und die Ar- 
heiter. Jetzt muß ich aber aufhö- 
ren, fonit ſagt Bruder Klaſſen am 
Ende noch: „Mein Lieber, der Ar- 
tifel ift zu lang.” 

Alle Saben und Anmeldunnen 
fende man an folgende Wörej- 
fe: Rev. Heimrich Wiebe, 

R. R. 1, Vineland, Ont. 


Alte Adrefie: — Glenlen, Man. 
Rene: — RR.1, Winnipeg, Man.. 
Bor 38 — „Bethania“, 

Abr. Rogalsky. 


Das Ruſſiſche 
Bibel - Injtitut. 


Das Graduationzfejt und mein 
Abſchied von der Schule. 

Am 22. April fand in unjerer 
Schule das jährlihe Graduations- 
fejt jtatt. Zehn Schüler und Schü— 
lerinnen Waren e3, die in diejem 
Sabre die Schule erfolgreid; be- 
endigten. Die Feitlichfeiten, die 
mit jo einem Ereignis verbunden 
fmd, fanden in der „Peoples 
Chur” statt. Am Tage vorher 
hatte in derjelben die jährliche 
Miſſionskonferenz ihren Anfang 
genommen, die jedesmal eine 
ganze Woche anhält. Verfchiedene 
Miffionare waren aus allen Eden 
unjeres Zandes herbeigeeilt, vie- 
le Säjte waren erjchienen und un- 
ter reger Teilnahme verjammel- 
ten wir uns zu 7.45 abends in 
dem großen Saal der Kirche. Dr. 
Porter, der SHilfsprediger der 
Moody Memorial Church in Chi— 
cago,. hielt die Anfprache, in der 
er die Sraduanten ganz befonders 
auf den Herrn Jeſus hinwieß. Dr. 
Porter iſt der zweite Borfiger der 
„Ruſſian Gofpel A33n.“, die ta 
befanntlih unjere Schule bier 
finanziert. Der. Schülerdior fang 
etliche paſſende Lieder und dar- 
nach hatte ich das Vorrecht, den 
Heben Graduanten die Diplomas 
zu überreihen. Es war für die 
Schüler, wie auch für mid, ein 
erhebender Moment. Den Unter- 
richt haben wir ſchon abgeichlofien, 
doch Halten wir die Schüler für 
diefe Woche noch zufammen. Wäh— 
rend in der Peoples Churd an 
den Nachmittagen und Abenden 
täglich Miffionsperfammlungen 
ftattfinden, haben wir in der 
Schule an den Pormittagen je 
zwei Vorträge von Miffionaren, 
die zur Konferenz gefommen find. 
Es find diefes wichtige Stunden, 
beſonders für die Studenten, die 
fo Snformation aus erjter Sand 
über dag Miffionzfeld und die 
Miſſionsarbeit erhalten. 

Wir hatten in diefem Jahre 34 
Schüler. Für furze Zeit jogar 36, 
doch verließen uns zwei davon 
und fuhren heim zu ihren Fami— 
lien. Allem Anfcheine nach hatten 
die Brüder, ehe fie zu uns famen, 
die Koſten nicht genügend über- 
ichlagen. Einen mußte ih am En- 
de des Sahres ausfchließen, weil 
er fich zu fehr dem Pfingſtgeiſte 
bingegeben hatte und ſich nicht 
helfen laſſen mollte. So blieben 
33 Schüler. Eine feine Gruppe 
bon jungen und älteren Menjchen- 
Kindern. Gott ijt uns ſehr nahe 
geweſen und bat uns hindurchae- 
bolfen durh Freude und Leid. 
Ihm für alles die Ehre. 

Es ijt diefes nun, ſoweit wir 
den Willen Gottes erfennen, 
mein letztes Sahr an diefer Schu- 
Ie. Ich babe meine Refignation 
eingereicht, welche von dem Komi— 
tee der „Ruffian Gofpel Assn.“ 
angenommen worden ilt. Es be- 
megen mid zu meinem Entichluffe 
folgende Gründe: 1. Gleich am 
Anfang meiner Arbeit an der 
Schule, vor vier Jahren, war ich 
mir darüber far, daß diejes nur 
eine temporäre Arbeit wäre, da 
ich feine Aufaabe fühlte, mich ganz 
bon meinen Brüdern in unjerer 
Semeinfhaft zu trennen; 2 Sch 
babe nun, dank Gottes Gnade, 
vier Sahre an der Schule arbeiten 
dürfen und mit Seiner Silfe die 
Schule auf fo einen Boden jtellen 
fönnen, daR ſie nım, auch wenn ich 
fortgehe, ruhig weiter arbeiten 
fann; 3. Meine liebe Familie 
mohnt in Kitchener. Dort beſitzen 
wir ein Saus, dafelbit hat meine 
Familie mıch den ihr fo nötigen 
Gemeindeanſchluß, welches wir 


alles in Toronto nicht finden 
konnten. Aus dem Grunde haben 
wir auch nie den Verſuch gemacht, 
nach Toronto überzuſiedeln. Das 
bedeutete nun aber für uns viel 
Trennung, denn ich mußte jeden 
Montagmorgen nach Toronto 
reiſen, wo ich dann durch die Wo— 
che hindurch lebte und zum Ende 
derſelben wieder nach Kitchener 
fuhr. Meine anderen Pflichten 
riefen mich oft auch für das Wo— 
chenende von Zuhauſe weg, ſodaß 
ich in dieſen Jahren weit mehr v. 
Hauſe weg geweſen bin, als da- 
heim. Der Umijtand fing an, ſich 
ſchwer an uns allen auszumirfen. 
Zu all diefem merkte ich, dab die 
Zufunft des R.B.S. vielleicht doch 
nur eine jehr unjichere iſt. Die 
Miſſionsgeſellſchaft möchte es ger- 
ne nah Chicago überjiedeln, jo- 
bald man dort ein pajjendes Ge- 
bäude käuflich erworben hat. Da- 
mit hätte ſich meine Arbeit an dem 
Ssnititut ſelbſtverſtändlich aufge- 
löſt. Wir glauben, daß es vom 
Herrn war, als an mid; der Ruf 
vom M.B. Bibel College in Win- 
nipeg erging, eine Zehrerjtelle an 
der Schule zu übernehmen. 

Meine liebe Frau und ich haben 
darüber gebetet und wir befamen 
innere Freudigfeit, den Ruf anzıı- 
nehmen. Wenn Gott nun weiter 
unjere Wege ebnet, gedenken wir 
Ende Suni ‚oder anfangs Suli, 
nad; Winnipeg zu ziehen, um dort 
unfere neue Arbeit mit Gottes 
Hilfe aufzunehmen. 

Meine Arbeit an der Rufjiichen 
Bibelihule übernimmt eb. 
Moſes Gitlin, ein jüdiſcher Bru- 
der, der die ruffiihe Sprache be- 
berricht, weil er in Rußland ge 
boren ilt, und der ein tüchtiger 
Bibellehrer iſt. Die Rufjen lieben 
diefen Bruder jehr und er wird 
feine Schwierigfeiten haben, ſich 
einzuleben. Zudem bat er fon 
ein Sahr mit ung in der Schule 
gearbeitet, 

Ich blide mit Dankbarkeit auf 
vier Sahre meiner Arbeit an die- 
fer Schule zurüd. Sie waren für 
mit reih an Arbeit und 
Freude. Auch hat das Leid nicht 
gefehlt. Es gab manden Kampf 
zu kämpfen. Gottes Treue iſt mir 
fehr groß geiworden. Groß ijt die 
Verantwortung, die man in jol- 
cher Arbeit trägt und zitternd be- 
tet daS Herz: Herr jegne was Du 
fegnen kannſt und made unwirk— 
fam, was verdorben wurde. 

Stermit iſt aber die Arbeit un- 
ter den Rufen feitens der Konfe- 
renz d. M.B. Gemeinden Nord— 
Amerikas noch nicht aufgehoben. 
Wir verjuchen jelbige auch weiter 
noch aufrecht zu halten. Br. 4. 9. 
Hübert, Leamington, wird auch 
in diefem Sommer etlihe Monate 
auf Reifen durch die rufjiichen Ge- 
meinden zubringen. Br. A. Dirks, 
Kildonan, ift auf jeh Monate 


. angeftelt worden, in Winnipeg 


unter den Ruſſen zu arbeiten. Es 
iſt dieſes ein Verſuch, dort eine ge- 
funde Arbeit aufzubauen. Br. D. 
Wiens wirft fleißig in der Men- 
noniten Brüder Gemeinde bei 
Arelee in Sasf., welches ja be- 
fanntlih eine ruffiihe Gemeinde 
it. Br. J. Thieſſen, Vancouver, 
dient fleißig den Rufen jener 
großen Stadt und Br. B. Schrö- 
der hat nun ſchon einen Winter 
unter den Rufen, den Ducdobo- 
ren, der Provinz B.E. gedient. 
Darüber, hoffe ich, wird er ſelber 
in der nädjiten Zukunft ausführ- 
lich jchreiben. Br. K. B. Sanzen 
bat in diefem Winter unter den 
Duchoboren von B.E. nahe an 
700 Kalender in der rufjiichen 
Sprade verteilt. Bon den 2500 
Eremplaren diefes Kalenders, die 
wir gedrudt Hatten, find etwa 
200 noch auf Lager. Die übrigen 
find alle verfauft, oder frei ver- 
teilt worden. Betet auch weiter 
für dieſes wichtige Werf und wenn 
der Herr es euch auf’3 Herz legt 
fchieft eine fpezielle Gabe an un— 
feren Trieben Miſſionskaſſierer, 
Rev. G. D. Pries, Winkler, Man. 
Hiermit made ih Schluß für heu- 
te. 

Euer geringer 9. 9. Sanzen. 


Kolonie Friesland. 

(aus „Menno— Blatt“) 
Hoher Bejud in Friesland 
Nachdem vorher der Delegado 

unjeres3 Departamento San Pedro 
unjere Kolonie bejucht hatte, wur- 
de uns der Beſuch des Landes- 
Präfidenten, General Don Hi- 
ginio Morinigo angefündigt. Am 
20. Oftotber um 11 Uhr morgens 
follte er bei uns eintreffen, zu 
Mittag jpeifen, um dann nad) 3 
Stunden meiter zu reifen nad 
San Eitani3lado- ö 

Präſidentenbeſuch ijt für Men- 
nonitenfolonien feine gewöhnliche 
Sade. Es ift darum auch erflär- 
lich, daB es eine nette Aufregung 
gab. Friesland war entichlofien, 
die hohen Herrichaften würdig zu 
empfangen. Es waren 31 Perſo— 
nen aus Mjuncion angemeldet, 
dazu die Departamentöregierung 
und verjchiedene andere Berjön- 
lichkeiten Man begann damit, da 
die Wege geebnet und für Muto- 
mobile in Stand gejett wurden. 
Wer Friesland kennt weiß, daB 
fich ſolches viel leichter jagen oder 
Ichreiben läßt, als tun. Kein ge- 
ringes Problem war auch das 
Mahl und mas fih damit alles 
verbindet an Arbeit, Koſten, Sor- 
gen und Beraten. Was das alles 
bedeutet, daS willen die Frieslän— 
der num. 

Roc waren die VorbereitungS- 
arbeiten nur erjt recht im Gange, 
da war auch ſchon der „hohe Be- 
ſuch“ da, aber nicht d., dem d. Vor— 
bereitungen galten. Sod aus der 
Zuft fam er in unzählbarer Men- 
ge vom Himmel herabgeregnet 
aus gelben Wolfen. Das Braufen, 
das zubor die Luft erfüllt hatte, 
fam zu uns herab und machte 
Fortjegung in den ſchönen Mais- 
feldern, in den voll Früchten 
hängenden Obſtbäumen, Gemüſe— 
gärten; nirgends fehlten ſie, über 
all fraßen ſie, daß es rauſchte. Die 
Leute wollten ihre Pflanzungen 
ſchützen, groß und klein war ſofort 
dabei, ſchlugen auf die Heuſchrecken 
ein, trieben ſie fort, andere kamen 
und fraſſen weiter. Das ging ſo 
tagelang, dann wurden die Arme 
müde, fielen ſchlaff herab —,„es 
iſt doch vergebens!“ 8 Tage lang 
beſchäftigten uns dieſe Gäſte, 
dann verſchwanden ſie. 

Inzwiſchen traf auch der ande— 
re, der angekündigte hohe Beſuch 
zur angeſagten Zeit ein. Der Prä— 
ſident mit ſeinem Gefolge fand 
Friesland im Feierkleide Ehren— 
pforten vor den Dörfern, Fahnen 
und Fähnlein, Kinder, Schüler, 
Jugend und Greiſe, alles war auf 
dem Plan, alles war mit d. „Tri—⸗ 
kolore“ geihmücdt, alles winfte 
grüßend unferer hohen Regierung 
zu. Beim Kolonie-Tor wurden die 
Gäſte von unjeren Amtsleuten be- 
grüßt; dort hatten ſich auch zum 
Empfang jämtlihe Bürger ver- 


fammelt. Die Herren verließen }o- - 


fort ihre Autos, verteilten ſich auf 
unfere Fuhrwerke und durchſau— 
ften dann fo die feſtlich geſchmück— 
ten Dörfer. 

Der eigentlie Empfang fand 
in Zentral jtatt. Hier bildeten die 
Schiller der 4 Kolonte-Schulen 
Spalier bei den Ehrenpforten. 
Reden wurden geſchwungen, Blu- 
men wurden gejtreut, Sträuße 
überreicht, fpanifche Lieder geſun— 
gen, patriotiihe Gedichte defla- 
miert. Es wurde gegejjen, getrun- 
fen, geplaudert, Mujif gemadt- 
Sm Namen unjerer Rol. ſprach 
Herr Kor. Walde unjern Gäjten 
ein „Willfommen“ und unferen 
Dank aus. Bon den Gäſten ſpra— 
chen der Serr Gobernador und der 
Kultusminijter. Der Lautſprecher, 
den die Säfte mitgebradjt hatten, 
drönte die Lieder iiber den Hof. 

Dann waren aud jchon die 3 
Stunden verfloffen, Die Gäſte 
braden auf, aut gelaunt, in geho- 
bener Stimmung, von unfern 
Hoch und Viva Rufen begleitet. 
Gott jchüße unfere, un3 mohlge- 
finnte, Regierung! 

Nun iſts vorüber! Friesland 
bat einen „großen Tag“ gehabt. 
Friesland hat ereignisreiche Tage 
erlebt, ja es hat ſchwere Tage ge- 


habt. Nun fehrt Ruhe ein, Befin- 
nungen, banges Fragen. Wie 
werden die Folgen jein? Die Ge- 
danfen jchiweifen weit zu den 
Vielen hinüber, die heute im Un- - 
glück jteefen, in namenlojen Elend, . 
D, fünnten doc; noch vielen die 
Türen geöffnet werden in unfer 
fo ruhiges Land, inmitten einer 
brodelnden Bölferheit! 

Doch auch der andere Beſuch 
wird nicht ohne Folgen bleiben. 
Die Heuſchrecken haben viel, viel, 
Eier in unſere Erde gelegt. 
Nach etlichen Wochen fommt.die 
verwunſchene Brut aus. Friesland 
wird wieder den Kampf aufneh- 
men, um das zu jchüßen was jett 
geblieben. Aber wer wird jiegen?! 

Baummolle, Bohnen und die 
jungen Mandioca Felder jind 
ſchwarz. Die 2 Meter hohen Mais- 
ftangen ragen ohne Blätter in die 
Luft. Die Obſtbäume jind beichä- 
digt, aber nicht verdorben; jie 
hängen in diefem Sabre ſchwer 
voller Früdte. Der Viehbeitand 
bat jich jehr gehoben, ift aber nod) 
niht jo Hoc, daß der Durch— 
fchnittSbauer davon Teben kann. 
Wie werden wir wieder durch— 
fommen? ©o hört man mwiever 
und Wieder fragen. Docd die 
Friesländer jterben nicht an Ent- 
taufchungen, fie find ſchon durch 
viele jchwere Prüfungen an Leid 
gewöhnt. Und ſollt all unſer 
Planen,unfer Hoffen ſcheitern, 
fo hilft &ott dennoch weiter: 

Abr. Kröfer. 


Alte Adrejie: — Chilliwad, B.E. 
Neue: — Rojedale, B. E., 
Ed. Reinhardt. 


Alte Adrefie: — Eoteau St., 
©. M. Mooje Sam, Sasf. 
Rene: — Bor 692, 
Gravelbourg, Sask., 
Mr3 Jacob Schneider. 


Alte Adrefjie: — Steinbad, Man.. 
„snvalid Home“. 

Nene: — „Invalid Some“, RRA, 

Winnipeg, Man., 

Mit Selena Hildebrandt. 





Oft ist mehr als ein 
Abführmittel nötig 


irritiert 
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keit leiden, 
alle auf nktio- 
nale Hartleibigkeit 
zurückzuführen 
sein mögen — be- 
sorgen Sie sich 
Forni’s Alpenkräu- 
ter — die zeiter- 


18 der Natur eige- 
nen medizinischen 
Wurzeln, Kräutern 
und Pflanzen. Vor- 
sicht: Nur zu ge- 


enkräuter träge 
ä Arbei- 


härtete 
stoffe auszuschei- 
den, /die durch 
Hartleibigkeit ver- 
ursachten Gase zu 
vertzeiben und gibt 

em Magen das 
Gefühl von Wärme. 
Seien Sie weise—geben Sie Ihrem Magen 
Komfort, indem Sie Hartleibigkeit mil- 
dern. Besorgen Sie sich noch heute AL- 
PENKRÄUTER. 

Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft 
nicht kaufen kÖ: =n, senden Sie für unser 
Alpenkräuter - Einführungsangebot und 


erhalten Sie— 
60c Wert--Pro- 


MUSTER zefaschen von 


FORNTS HEIL-OEL LINIMENT — anti» 
septisch—bringt schnelle Lin von 
rheumatischen und neu 

zen, muskulösen Rückenschmerzen, stei- 


fen oder schmerzenden Muskeln, Verstau= 
chungen Verrenkungen, 





FORNTP’S MAGOLO — alkalisch — lindert 
gewisse vorübergehende Magenstörungen 
wie n und Verdauungsstörun- 
ge, hervorgerufen durch ein Uebermass 
a Säure, 


| Senden Sie den Kupon jetzt! | 


nzen Flasche Alpe 
—-Muster 60€ Wert—je eine Pro- 
beflasche Heil-Oel und 
r Nachnahme —C,0.D.—(zuzüg- 
en Cebühren ' 


\ 
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eine reguläre $1.00 11 
Ey | 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. ) 
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Nachrichten . . . 
(Fortjegung von Seite 1.) 
zulegen, wenn jemand an uns 
be;. jeines Abonnements jchreibt! 

Um nicht enttänjcht zu werden, 
folte man die in der vorigen 
Nummer reflamierten Bücher u. 
Bibeln fofort bejtellen, denn die 
Nachfrage ift groß. Fit dein Le— 
ſegeld für 1946 bezahlt? 

Nene Lejer und Einjender nen- 
er Lejer erhalten Prämien. 


Kanada. — Der politiihe Himmel 
in Ottawa hängt voll Wolken. 
Zwei Fragen machen der Regie- 
rung das Leben ſchwer: Die Be- 
fteuerung und die damit eng ver— 
bi:nden Abkommen mit den Pro— 
vinzialregierungen, und das PBrob- 
lem der PreisKontrolle. Die 
Angſt vor Inflation treibt die 
Regierung zu ftrengem Feithalten 
an Breis-Kontrolfe, anderjeit3 
ſchicken die Farmer einfach nicht 
mehr Vieh zum Markt, wenn ih- 
nen der Preis nit zujagt. 

— Der April Monat bradte 
den Brairie-Provinzen nur un- 
gefähr, 42% der normalen Nie- 
verihläge. Umſo fehneller kann 
man nun die Saat in die Erde 
bringen und bis Mitte Juni 
braucht der Weizen noch nicht jehr 
viel Regen. Aber dann wollen wir 
viel haben, um eine große Ernte 
zu erzielen und die Hungernde 
Menſchheit zu verjorgen. 

— Premier Ring wird fih nad) 
Zondon begeben, um mit Premier 
Mttlee iiber ſchwebende Fragen 
zwiſchen Großbritannien und Ca- 
nada zu Eonferieren. Hierauf wird 
fih Premier Ring zu der Frie- 
densfonferenz nad) Paris bege- 
ber. 





kA % % 
Giugland.— Die Zeit it nicht fern, 
wenn Atombomben al3 weiter 


nicht gefährlich betrachtet werden 
im Vergleich zur Kraft der kos— 
wiihen Strahlen. Das Zeitalter 
der. kosmiſchen Strahlen wird 
Lald wiederum daS Atomzeitalter 
abiöjen. Bei Broduftion der Atom- 
bombe wird nur ein winziger 
Bruchteil der Uraniummajfe be- 
nutt. Wenn aber durch Energie 
der kosmiſchen Strahlen die gan- 
ze Mafje benütt wird, wird die 
gegenwärtige Atombombe al3 
weiter nicht3 wie Feuerwerf aus- 
eben. 

— Der Handel zwiſchen Eng- 
land und Rußland ijt zum Gtill- 
“ Stande gefommen, laut Befannt- 
gabe eine Beamten des HandelS- 
amtes. Der erklärte, daß die letzte 
Ladung von Waren aus Rußland 
bor „geraumer Zeit” eingetroffen 


jet, und daß feine, Beitellungen 
terliegen. 

x 
Schweiz. —,Vom Schweizeriſchen 


Roten Kreuz, iſt folgender Hilfe— 
ruf ins Land ergangen: 

Aus allen kriegsgeſchädigten 
Ländern kommen täglich Hilferu— 
fe und Bitten um Säuglingswä— 
fche und Kinderſchuhe. Die Mut- 
ter weiß nicht, wie fie die vor Käl— 
te zitternden Glieder ihres Alein- 
findes decken joll, denn fie Iebt in 
einem Seller oder Stall ohne Fen- 
fter. Wenn fie Glück hat findet fie 
ein wenig SBeitungspapier, um 
das Kind einzumideln; Packpa— 
pıer bedeutet in diefen Ländern 
Bei und Wohlitand. 

Schmeizerfrauen, denft an eure 
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eigenen Kinder und gebt an Kin— 
derfhuhen und Säuglingswäſche 
alles, wa3 ihr entbehren. fünnt. 
Benötigt werden vor allem: Win- 
deln, Scüttli, Strampelhejen, 
Strümpfe, Umſchlagtücher, furz 
alles, was Säuglinge und Flein- 
finder brauchen. Wir bitten aber 
dringend, und nur gute, jaubere 
und geflicte, eventuell jogar neue 
Bare zu ſchenken. Auf alle Fälle 
ilt jedem Paket ein Zettel beizu- 
legen, aus dem hervorgeht, ob fi 
die Sachen in einwandfreiem Zu- 
ftand befinden. 


KR NK 


Deutſchland. —Der edle Gedanke, 
jenen zu helfen, die nicht3 mehr 
bejigen, hat ſich aud in Deutſch- 
land ſelbſt durchgejegt, obwohl 
Sie Zebensmittelrationen im Reid, 
ſchr fnapp find. Dr. Gerjtenma- 
er, der Leiter des Hilfswerfes der 
deutſchen Protejtanten berichtet, 
dag deutſche Kirchenjtellen alles 
tun, um die 14 Millionen Flüdt- 
Iınge aus dem Djten unterzubrin- 
gen, zu ernähren und zu befleiden. 
„Das Hilfswerk,” ift auf dem 
Prinzip der GSelbithilfe organi- 
fiert. Bon den SKirchenmitglie- 
dern, die von ihren eigenen Bor- 
täten opferten, hat die Organija- 
tion 20,000 Tonnen Nahrungs: 
mittel und Kleider und 30 Millt- 
enen Marf in den weitlichen Zo— 
nen gejammelt. Ein großer Teil 
davon ging in die rufjiihe Zone 
und wird ohne Nüdfiht auf das 
Glaubensbekenntnis und die po- 
litiſche Ueberzeugung verteilt. Das 
Biel bejteht darin, für jede Spen- 
de vom Ausland das Zehnfache 
in Deutichland ſelbſt aufzubrin- 
gen. Gegenwärtig muß die Hilfe 
der Kirche in Deutfchland vor al- 
lem materielle Hilfe fein.” 


Dieje Bereitjchaft der Deutſchen 
in: Reich, die jelbjt unter Entbeh- 
rungen leiden, ihren Brüdern und 
Schweſtern, die aus ihrer Heimat 
vertrieben wurden, zu helfen, foll 
für und alle ein Anfporn jein, 
hinter ihnen nicht zurüdzuitehen: 

— Der Abtransport von ſchwe⸗ 
rer Majchinerie und ganzen indu- 
firteellen Anlagen von Deutſch— 
land als Reparationen nad) der 
Beitimmungen des Botsdamer 
Abfommens itt im Gang, Wie 
Brigadegenera[ Draper befannt- 
cab. Der Direktor der Wirt- 
ſchaftsabteilung der amerifani- 
ſchen Militärregierung berichtete, 
das Rußland als erjte Lieferung 
die Deihimag-Werft, deren Wert 
von einer Reparationsfommijfion 
auf $4,800,000 gejchägt wurde, 
erhalten wird. Sechs Somwjetdam- 
pfer jollen dieje Anlage von Bre- 
men aus nad) Rußland bringen. 

Diefe Werft war eine von den 
größten in Deutjchland. Zur An 
lagen gehörten u. a. ein ſchwim— 
niendes Dod, eine Gießerei, eine 
große Mafchinenwerfitatt, ein 
Kraftwerk und ſechs Kräne. 

Rußland wird als Reparation 
caußerdem die Maſchinerie von 
drei anderen großen deutſchen in— 
duſtriellen Anlagen, die ſich zwecks 
Verſand bereits unterwegs nach 
Bremen befindet, erhalten. Dieſe 
Anlagen ſind die Kugelfiſcher 
Werke, die größte Kugellagerfa— 
brik des Landes, deren Wert auf 
$10,000,000 geihätt wurde 
(Rußland wurde eine Hälfte zu- 
geſprochen), die Gensdorf-Abtei- 
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lung der Anorgana Chemiſchen 
und Die riefige Daimler-Benz 
Werke, Wert etiva $10,000,000 
Fiugzeugmotoren - Jabrif nahe 
Sheringheim, wo 60,000 auslän- 
diihe Arbeiter jeden Monat 600 
Ziugzeugmotoren bis zur Kapitu- 
lation Deutſchlands produzierten 
Dieſe Werke waren eine Unter— 
grundfabrik. 

Zwanzig Waggonladungen Ma— 
ſchinerie und Werkzeug von den 
Kugelfiſcher Werken in Schwein— 
furt ſind Rußlands Anteil an der 
induſtriellen Beute in Deutid- 
land. Die Hälfte der Einrichtung 
wurde weltlichen europäijchen Na- 
tioren zugewiejen. 

Fünfzehn Waggonladungen 
ſchwere Mafchinerie von Gensdorf 
reprejentieren da® während des 
Kriegs gebaute Kraftiverf. 

RE REER 


Dänemark. Während die Bevöl— 
kerung zahlreicher Gebiete Hun- 
ger leidet, iſt Dänemarf nicht in 
der Zage, feine großen Fleiſchvor— 
räte, die es verfaufen möchte, aus— 
zuführen, erflärte Sacob Tvede— 
gaard, der Leiter der Viehabtei- 
lung des däniſchen Aderbauamts. 

Er bezeichnete diefe Zuſtände 
a!s „reine Berrücdtheit“. 

„Das däniihe Außenminiſteri— 
um und die verjcdhiedenen land- 
wirtſchaftlichen Verbände des Lan- 
des tun alles, um unjer über- 
ſchüſſiges Fleiſch ausführen und 
auf die Weltmärfte bringen zu 
fennen, haben aber fein Glüd 
damit”, jagte er. „Mehrere euro- 
päiſche Länder möchten das Fleiſch 
gern faufen, aber unter dem von 
der UNARA vorgeſchriebenen Ber- 
teilungsſyſtem dürfen fie eg einfad) 
nicht tun.“ 

Er erklärte, die däniſchen Ber- 
treter würden auf dem jet in der 
Schweiz tagenden Nahrungsmit- 
te-Rongreß einen neuen Verſuch 
nahen, um von der ÜNARA die 
Erlaubni® zu erhalten, dieſes 
überfhüflige Fleifh in die Hun- 
gergebiete Europas ausführen zu 
fönnen. 

x“ %,% 

Spanien. — Das ſpaniſche Außen- 
minijterium bat die Einladung 
der Regierung, die kürzlich aa 
die UN ergangen. ivar und eine 
Unterfuhung durch eine UN-Kom- 
miſſion beantragt, aud) auf Na— 
tionen ausgedehnt, die diplomati- 
the Beziehungen zu Spanien un- 
terbalten. Sedes Land folle eine 
Sucdpveritändigentommijjion nad) 
Spanien jenden, um fich jelbit 
ton der Saltlofigfeit der polni- 
ſchen Beichuldigungen zu überzent- 
een, daß deutihe Willenjchaftler 
an Atomenergie-Projeften in Spa- 
nien arbeiten. 

— Spanien hat Franfreih die 
Verlegung der gemeinjamen Gren- 
ze zur Laſt geleat, wie in Erfah- 
rung gebradt wurde. 

Außenminifter Artajo übergab 
Sir Viktor Mallet, dem britiichen 
Botihafter, eine Note, in der die 
Beihuldigung erhoben wurde. 

Die Note machte auf angebliche 
Tätigkeit von franzöjiihen und 
ſpaniſchen Kommuniften längs 
der Grenze aufmerkſam und be— 
hauptete, daß die damit verbun— 
dene Gefahr „jetzt ſehr groß” ſei. 

Artajo behauptete, daß Gegner 
von Franco in Südfrankreich ihre 
Bemühungen darauf konzentrie— 
ren, Schwierigkeiten und Konflik— 
te entſtehen zu laſſen. 

Die Note ergänzte eine frühere 
über das gleiche Thema, die dem 
amerikaniſchen Geſchäftsträger zu— 
geſtellt wurde. 

Die franzöſiſch-ſpaniſche Gren— 
ze wurde am 1. März von der 
franzöſiſchen Regierung geſperrt. 

KR: X 





Italien. — Milan Stadtbeamte be- 
richteten Dienstag, daß der Leich- 
nam Benito MufjoliniS in der 
Nacht von Montag auf Dienstag 
aus dem Maggiore Friedhof da- 
felbjt von unbefannten Berjonen 
geitohlen jei. Eine Unterjuhung 
wurde angeitellt. Der Diebftahl 
wurde bon Mrbeitern entdedt, 
welde auf dem Kirchhof waren, 
un andere Leichname auszu— 
graben. Muſſolini wurde in ei— 
nem Armengrab beitattet, kurz 
nach jeiner Tötung durch Barti- 
fanen in der Nähe der Schmeizer- 
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Grenze im April 1945. 
KR CK 
KAnfland.— Gen. Sofolowsfi it 
d. Nachfolger des Marſchalls Zhu- 
fo al3 Kommandeur der rujl. 
Bejagungstruppen in Deutichland 
und rufjiihes Mitglied im allier- 
ten Kontrollrat in Berlin. Er 
war früher Aſſiſtent Zhukows ge- 
weſen, welcher vor einiger Zeit 
rad Moskau zurücdberufen und 
zum Vizeminiſter für die beiwaff- 
rete Macht der Somjetunion ge- 

macht worden var. 

* 

Tſchechoſlavakei. —¶Mehrere tauſend 
Partiſanen halten ſich noch im— 
mer in den Wäldern der öſtlichen 
Slovakei auf und kämpfen gegen 
die polniſch-ruſſiſchen Kommuni— 
ſten. Es ſollen das Polen, Slove— 
ren. und Ukrainer unter dem 
Kommando eines Dberjt Bender 
ſein. 

———— 
Berjien. — Die Führer der ſoge— 
nannten furdiihen unabhängid)- 
feitsbeiwegung, Ghazi Mohamed, 
iſt ganz bon ruſſiſchen Agenten 
umgeben und wird bon ihnen 
fontrolliert. Deshalb haben jich die 
größten Rurdenjtämme der Bewe— 
gung nun entjagt. Der perfijche 
Bremier hat freie Wahlen annon— 
ciert und hat ein jpezielles Komi- 
tee bevollmädtiat, die Wahlen ge- 
sen alle Einflüjje von außen zu 
ſchützen. 

x % 
Japan. — Aus den Berichten der 
Wahlinfpeftoren geht hervor, 
dab Hunderte von Stimmzetteln 
bei der Wahl dadurch ungültig 
gemadjt wurden, daß die Wähler 
den Namen des Generals MacAr- 
thur in die Kandidatenliite für 
das Parlament einjchreiben uno 
für ihn ftimmten. . 

So mander Stimmzettel wur— 
de dadurch ungültig gemadt, day 
ver Wähler iiberhaupt nicht ftimm- 
te, jondern einfach darauf jchrieb, 
er wolle mehr Nahrungsmittel 
heben. 

— Am 2. Mai befam die Negie- 
rung Order von den Siegern, den 
ganzen Werberrejt der japanijchen 
Flotte völlig zu vernichten, wozu 
aber 12 Monate gewährt find. 

J 


Falajtina— Britifhe Truppen ha— 
ben mehrere hundert Suden in 
Tel Avid verhaftet, al3 fie nad) 
Terroriſten ſuchten, die britiiche 
Soldaten töteten. Die terroriiti- 
Ihe Tätigfeit wurde von führen- 
ben jüdiichen Organijationen ver- 
urteilt. 


Derwandte acjucht. 


Anna Warfentin, Tochter von 
Sebann Warfentin von Ufa No. 5 
wohin fie aus dem Samarijchen 
famen, wo Warfentin die Mühle 
abbrannte, zogen jpäter nach dem 
Kuban, fuht einen gewiſſen 
Maffen, ihren Verwandten, der 
im Sahre 1925 aus der Krim nad 
Ranada auswanderte. Sie iſt ge 
genwärtg in Holland, Shre 
Adreſſe it: 





Mrs. Wſewolod Schachowſkoy, 
M.E.E., Holland. 

Singel 452, Amjterdam. 
Sie möchte gerne mit ihrem Ber- 
wandten Klaſſen in Verbindung 
treten. 


Sehr geehrter Editor! 

Sch fomme mit meinem Anlie- 
gen in dringender ernſtlicher Bit- 
te zu Ihnen. Haben Sie die Gü— 
te, Mitleid und Verſtändnis für 
meine äußert jchwere Lage. 

Sc habe einen Bruder Peter 
Reimer in New-York jeit 1919. 
Geboren ijt er in Nicolajewka No. 
5 (Ufraina). Hermann 9. Neufeld 
und auch Kornelius Neufeld 
und viele andere in Am. fennen 
ihn perjönlich jehr gut. 

Sc habe leider, da ich fait 20 
Sabre auf Flut und in Verban— 
nung war, die genaue Anjchrift 
meine® Bruders verloren — — 
Dürfte ich hoffen, durch Ihre Be— 
mühung baldigſt ſeine Anſchrift 
zu erhalten? Nehmen Sie meinen 
verbindl. Dank im Voraus, in— 
dem ich Ihn alles Beſte wünſche 
und hofft auf baldige Antwort 

Ihre Käte Unrau (geb. Reimer). 
Abſ. K. Unrau, 
(16) Groß-Umjtadt Heſſen, 
Dbergaffe 5 German 
USA.-Zone. 
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